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49Zur auswärtigen Lage.
Vielfach iſt dieſer Tage die Frage erörtert, ob es erwünſcht

ſei oder nicht, die jüngſten Ereigniſſe auf dem Gebiete der aus-
wärtigen Politik vor dem Forum des Reichstages zur Sprache
u bringen dabei wurde auch die Behauptung laut, es ſei derMeichneegerung nicht liebſam, ſich zur Zeit über die Trans-

vaalvorgänge und die damit verknüpften Weiterungen auszu-
laſſen. Ob es hierbei bleiben wird, wiſſen wir nicht; wie
lebhaft der Wunſch zu ſein ſcheint, die erwähnten Dinge nicht
unberührt zu laſſen, geht rhee daraus hervor, daß während
der Debatte über die Borſenſteuerreform es dankend betont
wurde, wie energievoll die Reichsregierung die Jntereſſen
Deutſchlands bei der Transvaalfrage geſchützt habe, und daß
dieſer beiläufigen Bemerkung einmüthiger Beifall folgte. Und
es iſt wohl der Wunſch gerechtfertigt, dem Auslande zu doku-
mentiren, daß auch die deutſche Volksvertretung geſchloſſen hinter
dem Kaiſer und ſeiner Regierung ſteht.

Indeſſen was gewünſcht wird, braucht nicht immer noth-
wendig noch opportun zu ſein. Man ſoll erwägen, ob über die
Haltung der Regierung in irgend einer auswärtigen Affaire
ünklarheit herrſcht, ob gewiſſe Beziehungen und Aktionen ſo
oder ſo verſchleiert ſind, ob ſie bedrohliche Anzeichen am
i en Himmel heraufbeſchworen haben. Jſt das Alles der
Fall, dann mag interpellirt und verlangt werden, daß die
Vertreter der Reichsregierung ſich eingehend äußern. Als bei-
ſpielsweiſe Fürſt Bismarck im Februar 1888 ſeine gewaltige
Rede hielt, deren Gipfelpunkt das eherne Wort bildete „Wir
Deutſchen fürchten Gott, aber ſonſt nichts in der Welt,“ da er
ſchienen die auswärtigen Verhältniſſe komplizirt, und es konnte
der Nation nur zur Beruhigung gereichen, aus dem
Munde des großen diplomatiſchen Meiſters Auf
klärung zu erhalten. Jn Sachen der Transvaalrepublik iſt
die Handlungsweiſe der deutſchen Diplomatie, ſoweit es ſich für
die Oeffentlichkeit frommt, darum wiſſen, von Anfang an
klipp und klar. Die Depeſche Kaiſer Wilhelms hat es zur
Evidenz erwieſen, daß Deutſchland aut Seiten der Buren
ſteht und frühere Verträge zwiſchen dieſer Republik und
England dahin auffaßt, daß England in keiner Weiſe die
Suzeränität Transvaal zuſteht. Eine Ausſprache im
Reichstag könnte alſo nur einen platoniſchen Werth haben und
müßte, wenn in ihrem Verlaufe Jntimeres von der Regierung
verlangt würde, deren Vertreter in eine Reihe von Schwierig
keiten bringen. Denn man darf es für nicht ausgeſchloſſen
halten, daß im Verfolg der Angelegenheit Transaktionen zwiſchen
Berlin und Paris und auch Petersburg ſtattgefunden
haben oder noch ſtattfinden, und daß, wenn auch in Transvaal
eine akute Gefahr abgewendet erſcheint, diplomatiſch das
letzte Wort noch nicht geſprochen iſt, um ſo weniger, falls dievon England beliebten Demonſtrationen fortdauern ſollen Es ſind

alſo gewiſſe delikate Momente vorhanden, deren bloße An-
deutung allein ſich durchaus verbietet, die aber der Reichs
kanzler oder der Staatsſerretär des Auswärtigen vielleicht zu
ſtreifen genöthigt wären, wenn man ſie veranlaſſen ſollte, ſich
vor der breiten Oeffentlichkeit der Volksvertretung zu äußern.

Dagegen wünſchten wir, daß der Reichstag eine Form zu
finden vermöchte, der Regierung eine Art Vertrauensvotum für
ihre Haltung zu ertheilen und auszuſprechen, daß das deutſche
Volk der a iſt, die Reichsregierung werde auch im
weiteren Verlauf der Dinge eine ſtarke Hand bekunden. Hierbei
wäre die Regierung der empfangende und nicht der gebende
Theil. Außerdem würde eine ſolche Kundgebung noch den

(Nachdruck verboten.

Der 18. Jannar 1871 in Paris.
Ein Tagebuchblatt von Wilhelm Cahn (Berlin.)

Bileam, der Wahrſager, ſo erzählt die Bibel, zog aus, um
das Volk Jſrael zu verfluchen, aber wider Willen mußte er es

ſegnen.
So wollte auch Napoleon mit dem Fluche der Zwietracht Deutſch

land wieder belaſten, aber der Fluch, der geplant war, ward zum
Segen das im Jahre 1 vereinbarte preußiſchſüddeutſche Schutz
und Trutzbündniß ſollte im Keime erſtickt werden, aber über Nacht
hatte ſich der Keim zur Blüthe entfaltet und was aus-
einander geriſſen werden ſollte, mit Blut und Eiſen hat es ſich feſt
geſchmiedet.

Heute iſt die Frucht reif geworden, heute iſt der Ring gefügt,
heute iſt der Geburtstag des deuſſchen Reiches, heute iſt dem deutſchen
Volke ein Kaiſer erſtanden, ein Kaiſer, wie ihn Teutſchland nie be
ſeſſen, vom Volke erkoren, von den Fürſten beſtätigt

Als die Libertée am 12. Auguſt 1870 im Prophetenton ver
kündete: „An dem Tage, da Wilhelm der Erſte die Krone Bar
baroſſas in Köln (warum gerade in Köln, iſt mir nie klar ge
worden) auf's Haupt ſetzen wird, mag die Freiheit ſich mit einem
Trauerflor umhüllen da dachte ſie wohl kaum, daß man fünf
Monate ſpäter mit beſſerem Rechte würde ſagen können „An dem
Tage, da Wilhelm dem Erſten die Würde eines deutſchen Kaiſers
in Verſailles verliehen wird, an dieſem Tage hat Frankreich auf

ehört, das Orakel für die Politik Europas zu bilden, an dieſem
age iſt es mit Frankreichs militäriſcher Hegemonie zu Ende

Letzteres will ja natürlich noch kein Franzoſe wahr haben, er iſt
und bleibt der erſte Krieger der Welt; er hat zwar bisher nur

Wilhelm Cahn, Legationsrath im Auswärtigen Amt, war zur
Zeit des Krieges bayriſcher Legationskanzler in Paris und auf Grund
einer nach der Kriegserklärung erfolgten a renn bayriſchfran
zöſiſchen Vereinbarung während des Krieges, der Belagerung und der

mmune in Paris geblieben, wo er der mit dem Schutze der nund Badenſer betrauten ſchweizeriſchen Geſandtſchaft offiziös Ah
war. Die hier mitgetheilte Aufzeichn m iſt einem wer erſchei
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entnommen (DD. h. am 18. Januar 1871.

Vorzug haben, daß ſie mit der mißmuthigen und verzagten Be
hauptung aufräumte, Deutſchlands auswärtige Politik könne
nicht mehr, wie ehedem, das Zutrauen der Nation genießen.

Noch ein weiterer Punkt fällt uns bei einer Muſterung
der Preßäußerungen der letzten Tage auf: unſer Verhältniß zu
unſern beiden im Rahmen des Dreibundes ſtehenden Vertrags
ſtaaten. Nachdem nun die Transvaalangelegenheit in ein
ruhiges Fahrwaſſer gelangt iſt, daran wird auch die geſtrige
Rede Lord Balfourd, des erſten Lords des engliſchen Schatz
amtes, nichts ändern erſcheint es uns nicht unangebracht,
eines jüngſt zu Tage getretenen Momentes zu gedenken, weil
daſſelbe die grundlegende Frage für unſere Bündniſſe inwie-
weit die einzelnen Staaten durch die Bündniſſe in ihrer Akti-
onsfreiheit beſchränkt werden, berührt. Es haben nämlich, un
mittelbar nach dem Beginn der engliſchen Unverſchämtheiten
Deutſchland gegenüber, einige öſterreichiſche ſowie auch italieniſche
Blätter an die Haltung des deutſchen Kaiſers, der deutſchen
Regierung und der deutſchen Preſſe in der Transvaalangelegen-
heit Betrachtungen geknüpft, die in mehr oder weniger verhüllter
Weiſe Deutſchland einen Vorwurf aus ſeiner Stellungnahme
machten und in dem entſchiedenen Vorgehen der deutſchen Re-
gierung eine gewiſſe Erſchütterung des Dreibundes zu erblicken
zu müſſen glaubten.

Daß die Haltung dieſer Blätter nichts weniger als ge
ſchickt war, ergiebt ſich ſchon daraus, daß die engliſche Preſſe da
raus die Hoffnung geſchöpft hat, zwiſchen den Dreibund einen
Keil zu ſchieben und Deutſchland iſoliren zu können, eine Hoff
nung nebenbei bemerkt, deren Erfüllung die politſche Situation
Englands auf das ungünſtigſte beeinflußen würde. Indeſſen
iſt an die Erfüllung der Hoffnungen der „Times“ nicht zu
denken, da der Dreibund auf einer viel zu ſoliden Baſis ruht,
als daß er durch die Artikel einiger zweitklaſſiger Wiener oder
Römiſchen Blätter erſchüttert werden könnte. Trotzdem aber
paßt der Bismarkſche Rath, „Quieta non movere“ auf nichts
beſſeres, als auf ein Bündniß, das in erſter Linie der Er-
haltung des Friedens dienen ſoll und das dieſer Aufgabe um
o eher gerecht werden kann, je mehr die dem Frieden wider
trebenden Mächte die Überzeugung von der Unerſchütterlichkeit
es Bundes erlangen. Alſo nicht um des Beſtehens des Drei-

bundes ſelbſt willen, ſondern um ſeiner Werthung durch Dritte
wegen hätte es ſich empfohlen, wenn das Vorgehen Deutſch
lands nicht mit der Frage der Bedeutung und Feſtigkeit des
Dreibundes verquickt worden wäre.

Thatſächlich lag nicht der geringſte Anlaß vor, bei
dieſer Gelegenheit überhaupt den Dreibund ins Spiel zu bringen.
Deutſchland hatte nicht im Namen des Dreibundes, ſondern
von ſich aus und um ſeiner Intereſſen willen klar zu erkennendaß es eine Umgeſtaltung der politiſchen Situation in

Südafrika nach der einſeitigen Willkür eines andern großen
Staates nicht geſtatten werde. An der ganzen Angelegenheit hatten
Oeſterreich und Jtalien nicht das mindeſte Jntereſſe, es war
alſo durchaus korrekt, wenn Deutſchland ſeine Maßnahmen ſelbſt
ſtändig ohne vorherige Verſtändigung mit ſeinen Bundesgenoſſen
traf. Es iſt das ebenſo korrekt, als wenn Oeſterreich einmal
mit Rußland oder Jtalien mit Frankreich ein kleines Jnter-
mezzo hat. Es iſt weder dem deutſchen Reich noch der deutſchen
Du e eingefallen, der öſterreichiſchen oder der italieniſchen
Diplomatie Vorhaltungen über ihre Maßnahmen gegenüber dem
einen oder dem andern Staat zu machen. Wir haben alſowohl ein gutes Recht, von unſern verbündeten Staaten das

ſelbe Maß von Aktionsfreiheit zugeſtanden zu erhalten, das wir
ihnen als gauz ſelbſtverſtändlich einräumen.

Niederlagen erlitten, aber das findet ſeine Begründung, wie er
meint, in der allgemein zugeſtandenen Unfähigkeit ſeiner Heerführer
und in deren Verrath. „Des lions conduits par des änes!“ hat
Guyot de Montpayroux in der Sitzung der Deputirtenkammer vom
9. Auguſt vorigen Jahres ausgerufen, als man von den franzöſiſchen
Soldaten erzählte, daß ſie bei Reich hofen wie die Löwen gekämpft
hätten: ſeitdem hält ſich jeder Nationalgardift für einen Löwen und
jeder höhere Offizier iſt ein patentirter Eſel oder ein Verräther.

Trochu, von deſſen militäriſcher Tüchtigkeit man in den Monaten Auguſt und September des vorigen Jahtes innerlichſt über

zeugt war, iſt allmählich ein Muſter der Unfähigkeit geworden, und
im Schoße der Regierung der Nationalvertheidigung iſt ſchon vor
drei Wochen ernſtlich erwogen worden, od man ihm nicht nahe
legen ſolle, ſeine Entlaſſung zu nehmen. Man hätte es auch ge
than, wenn man nur einen Stellvertreter für ihn wüßte. Vinoy,
der vor allen in Betracht kommen könnte, iſt zu antirepublikaniſch7
Ducrot, amüchig wegen ſeines Wortbruchs würde bei etwaiger
Unterhandlung mit der deutſchen Armee eine Ablehnung erfahren,
und auch Schmitz, der Generalſtabschef, iſt dem Volke ſchon wegen
des deutſchen Namens antipathiſch und fogar im Verdacht des Ver
raths. Es iſt nämlich in den letzten Tagen in verſchiedenen Zeitungen
mit ſo unverkennbarer Deutlichkeit der Mißerfolg der bisherigen Aus-
fälle auf den Verrath der Umgebung Trochu's zurückgeführt worden,
daß letzterer im „Journal officiell' vom 14. d. M. amtlich dagegen
Verwahrung einlegen mußte. Dieſes Dementi iſt aber völlig zwecklos,
denn dieſelben Verleumder ſagen jetzt: „Der Herr Gouverneur, der
ſeinen Ausfall und Vertheidigungsplan beim Notar Ducloux de-
ponirt hat, anſtatt ihn zur Ausführung zu bringen, iſt viel zu dumm,
um einzuſehen, daß er von Verräthern umgeben iſt.“

Kurz, die Generäle der franzöſiſchen Armeekorps ſtehen heute
vor der Wahl, zu der Klaſſe der Eſel oder der Verräther gerechnet
u werden. Will ein General durchaus dieſem Schickſal entgehen,
o bleibt ihm nur das eine Mittel, ſich von dem Feinde oder den
eigenen Truppen anſchießen zu laſſen, dann kann er zum Ruhm
eines Helden vorröcken. Dazu iſt morgen Gelegenheit geboten. Mor
en ſoll nämlich „Ia grande sortie“ (der große Ausfall) zur
lusführuug gebracht werden. Seit 14 Tagen ſpricht man von

nichts anderem. Am liebſten wäre es den Schreiern der Klubs, wenn
die ganze Bevölkerung von Paris, Männer, Frauen und Kinder ge
zwungen würde, den Ausfall

„Jeder von den anderthalb Millionen Einwohnern wird ſeinen
Schuß abfeuern', rief einer der Hauptſchreier in der Klubſitzung vom

Wenn das nun nicht geſchieht, ſo wird man es uns nicht
verübeln wollen, wenn wir in aller Beſcheidenheit bemerken,
daß Deutſchland doch eigentlich einen ganz beſonderen Anſpruch
auf freundliche Behandlung ſeitens ſeiner Verbündeten hat.
Wir wollen nicht erwähnen daß Deutſchland der mächtigſte
der Dreibundſtaaten iſt, wir wollen auch nicht hervorheben,
daß Deutſchland das nothwendige Bindeglied zwiſchen Oeſter
reich und und Jtalien bildet, da Deutſchland zwar mit jedem
dieſer beiden Staaten allein verbündet ſein könnte, ein Bündniß
zwiſchen Oeſterreich und Jtalien aber ohne Deutſchlands Be
theiligung bald in die Brüche gehen müßte. Wir möchten nur
das eine berückſichtigt wiſſen, daß Deutſchland ungleich größere
Opfer bringt, um die Wehrkraft des Dreibundes mit derjenigen
Frankreichs und Rußlands auf gleicher a zu halten, als
die beiden verbündeten Staaten. Denn Deutſchland würde im
Kriegsfall mindeſtens ebenſo viele Truppen den Gegnern
gegenüberſtellen können, als Oeſterreich und Jtalien zuſammen

genommen. Wenn es ſich um die Frage einer
Heeresverſtärkung in Deutſchland handelte, haben die
öſterreichiſchen und italieniſchen Blätter immer ein hohes Maß
von Anerkennung für die Opferwilligkeit Deutſchlands gehabt,
wir möchten aber wohl wünſchen, daß dieſe Anerkennung ebenſo
ſtändig und ungemindert bleibe, als es die Opfer, die Deutſch
land bringen muß, thun.

Zum Mindeſten aber ſoll man Deutſchland geſtatten, den
Weg zu gehen, den es für richtig hält. Dazu hat das deutſcheReich ſchließlich nicht in ſchweren Kämpfen ſeine Machtſtellung

erworben, dazu bringt es nicht Jahr aus Jahr ein die ſchwerſten
Opfer, um ſich bei Dritten und ſeien es auch Bundes
genoſſen erkundigen zu müſſen, was es zu thun und zu
laſſen habe. Ein großer Staat muß freie Aktion in ſeiner
Politik haben und wenn er von dieſem ſeinem ren Recht
Gebrauch macht, ſo erſchüttert nicht er die Grundlage ſeiner
Bündniſſe, ſondern diejenigen thun es, die ihm deswegen Vor
haltungen machen zu müſſen glauben. Es kann Bündniſſe
nicht eben kräftigen, wenn ſie als Feſſeln empfunden
werden.

Deutſches Reich.
Einen Gnadenerlaß an Militärperſonen veröffent

licht das am 18. Januar erſcheinende „ArmeeVerord-
nungsblatt.“ Der Erlaß lautet:

Ich will, um den Tag, an dem vor fünfundzwanzig Jahren
die Neubegründung des Deutſchen Reiths erfolgt iſt, auch hinſichtlich
der Armee durch einen Akt der Gnade zu bezeichnen, denjenigen
Militärperſonen, gegen welche bis zum heutigen Tage im Bereiche
der preußiſchen Militärver valtung
1. Strafen im Disziplinarwege verhängt ſind

oder
2. durch ein Militärgericht auf Freiheitsſtrafen von

nicht mehr als ſechs Wochen oder Geld
ſtrafen von nicht mehr als Einhundertfünfzig
Mark oder beide Strafen vereinigt rechtskräftig erkannt
worden iſt,

dieſe Strafen, ſoweit ſie noch nicht vollſtreckt ſind und die noch
rückſtändigen Koſten in Gnaden erlaſſen.

Aus geſchloſſen von dieſer Gnadenerweiſung bleiben
t. die wegen Beleidigung vorſchriftswidriger

Behandlung oder Mißhandlung Unter-
gebener (Fs 121, 122 des Militär Strafgeſetzbuchs) ver-
hängten Strafen

2. Freiheitsſtrafen, neben denen zugleich auf eine
militäriſche Ehrenſtrafe erkannt iſt

7. d. M., „und ich möchte ſehen, ob die Preußen dieſer Menſchen
fluth Widerſtand leiſt n können! Durch die Uebermacht haben die
Preußen geſiegt, wir ſind den Belagerern ſechsfach an Zahl über
legen. Berasons-les!“ Fanatiſcher Leifall lohnte dem Redner, und
am meiſten ſchrieen die Damen der Rue Bangöre und der Rue
Cadet ihr Bravo heraus, ſie ſahen ſich jedenfalls ſchon in einem
flotten AmazonenKoſtüm gegen die Preußen marſchiren. Aber die
Begeiſterang legte ſich allmählig, als der folgende Redner Troöfus
(vermuthlich Deyfus) in der Uniform eines Offiziers der National-
garde vedauerte, den durchaus patriotiſchen Vorſchlag des Redners
bekämpfen zu müſſen.

„Glaubden Sie, daß unſere Frauen und Kinder Stand halten
werden, wenn die Preußen von ihren wohlbefeſtigten Höhen aus ſie
niederkartätſchen? Eine feindliche Granate mitten unter unſere Frauen
und Kinder! Wer denkt daran ohne Schaudern! Machen Sie ſich
eine Vorſtellung von der wirren Flucht, die dann folgen und die
wirklichen ernſten Kämpfer mit fortreißen würde. Nein, wir
Männer müſſen hinaus, müſſen den letzten Kampf kämpfen, aber
bald, morgen, übermorgen, nicht ſpäter, denn je länger er hinausge-
ſchoben wird, deſto geringer werden die Chancen des Erfolges!“

Auch jeßt wurde Bravo gerufen, aber die „Amazonen“ waren
plötzlich ſtill geworden. Seitdem iſt von Tag zu Tag immer
ſtürmiſcher und mit immer heftigeren Angriffen gegen Trochu „„la
grande sortie“, „la sortie en masse“ verlangt worden, und heute
gegen 4 Uhr wurde die Proklamation der Regierung der RNational
vertheidigung an den Mauern angeſchlagen. Sie iſt von Trochu nicht
mit unterzeichnet und lautet wie folgt

Mitbürger
Der Feind tödtet unſere Frauen und Kinder, er bombardirt

uns Tag und Nacht, er überſchüttet unſere Spitäler mit Granaten.
Ein Schrei „Zu den Waffen entringt ſich jeder Bruſt.

Diejenigen unter uns, die ihr Leben auf dem Schlachtfelde
laſſen können, werden aufbrechen die Zurückbleibenden, eiferſüchtig
des Heeres und ihrer Brüder ſich würdig zu zeigen, werden ſich,wenn es die Noth erfordert, die härteſten Sprer auferlegen, als ein

anderes Mittel, ſich dem Vaterlande zu weihen.
Dulden oder ſterben, wenn es ſein muß, aber ſiegen
Es lebe die Republik!

Gez. Die Mitglieder der Regierung.



die gegen z anhneufdüch tige im Kngehorſamsverfahren
verhängten Geldſtrafen.

Iſt in einer Entſcheidung die Verurtheilung wegen
mehrerer ſtrafbarer Handlungen ausgeſprochen, ſo greift
dieſe Gnadenerweiſung nur Platz, ſofern die
Strafe insgeſammt das oben bezeichnete
Maß nicht überſteigt.

„Soweit in einem der oben r Fälle vertrags
mäßig einem der hohen Kontingentsherren das Begnadigungs
recht zuſteht, bleibt dasſelbe durch dieſen Erlaß unberührt.

Ich beauftrage Sie, für die ſchleunige Bekanntmachung
und Ausführung dieſes Erlaſſes Sorge zu tragen.

Berlin den 18. Januar 1596.
Wilhelm.

An den Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff.
Der Bundesrats hat ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung damit ein

verſtanden erklärt, daß diejenigen neuen Stücke der ruſſiſchen
zweiten Staats-Prämienanleihe von 1866, welche an
Stelle eingezogener, mit dem deutſchen Stempel auf Grund des Ge
ſetzes, betreffend die Jnhaberpapiere mit Prämien, vom 8. Juni 1871
vorſchriftsmäßig verſehener derartiger Schuldverſchreibungen zur Ver-
ausgabunz gelangen, durch Aufdruck einer beſonderen Beſcheinigung
als in Deutſchland um laufsfähig anerkannt werden, und wie
die offiziöſe Bl. Coroſp. mittheilt, den Reichskanzler ermächtigt, die

dieſem Zweck erforderlichen Ausführungs- Beſtimmungen zu
reffen. Heerdurch ſoll vermieden werden, daß Beſitzer ſolcher

Schuldverſchreibungen, deren Erſatzſtücke mangels gehöriger Abſtempe-
lung vom Verkehr in Deutſchland ausgeſchloſſen ſein würden, durch
den Umtauſch benachteiligt werden.

Der frühere älteſte Hofſtaatsſelrelär des Ober-Hofmarſchall
Amtes und Direktor des Hohenzollernmuſeums, Geh. Regierungs-
rath Robert Dohme, iſt geſtern Abend im 79. Lebensjahre in
Berlin geſtorben.

In der „Norddeutſch. Allg. Zeit.“ leſen wir: Die
„Saalezeitung“ bringt in einem „Kaiſer Wilhelm und
Prinz Friedrich Leopold“ überſchriebenen Artikel ihrer
Morgenausgabe vom 14. d. Mts. eine Reihe von Angaben
über Vorgänge zwiſchen Seiner Majeſtät dem Kaiſer und
König und Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich
Leopold. Dieſe Angaben ſind durchweg unzutreffend und be

ruhen auf Erfindung. n
Parlamentariſches.

In der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags wurden
heute die Wahlen der Abgg. Dr. Böck el A5. Kaſſel) mit 7 gegen 4
und Colbus (12. Elſaß-Lothingen) mit 7 gegen 5 Stimmen für
giltig erklärt,

Jm Abgeordnetenhauſe vollzog ſich geſtern die Wahl
des Präſidiums ohne jeden Zwiſchenfall. Durch Akklamation
wurden Herr von Köller und Dr. Heeremann, der Konſervative zum
Präſidenten, der Zentrumsmann zum erſten Vizepräſidenten berufen,
und die Nationalliberalen brachten ihren Kandidaten für die zweite
Vizepräſtdentenſtelle durch eine im Voraus ſichere Abſtimmung leicht
ans Ziel. Herr Rechtsanwalt Dr. Krauſe iſt noch nicht vierund-
h Jahre alt, aber doch ſchon ſeit acht Jahren Mitglied des
Hauſes.

Jtalien.
Ein glänzendes Zeugniß für die Kriegstüchtigkeit

der italieniſchen Truppen.
bildet ver heroiſche Vertheidigungskampf des Bataillons Gallieno in
Mafalle. Die militäriſchen Leiſſungen, welche die von italieniſchen
Offizieren und Unteroffizieren eingeübten und geführten Eingeborenen
Bataillone vollführt haben, reihen ſich den beſten an, welche die neu
zeitliche Kriegsgeſchichte zu verzeichnen hat. Sie werden insbeſondere
in zwei Ländern zum Nachdenken anregen, in Oeſterreich und in
Frankreich. Jn gewiſſen Kreiſen in Oeſterreich hat man ſich ſeit
1866 gewöhnt, die „Katzelmacher“, wie der r Militär
jargon die Italiener nennt, ein wenig über die Achſel anzu
ſehen, offenbar auf Grund eines für die öſterreichiſche Armee
ſelbſt nicht eben ſchmeichelhaften, wie aber gleich hinzugefügt werden
mag, ganz falſchen Gedankengangs: wenn wir, die wir mit unſerer
Hauptmacht den Preußen binnen ſieben Tagen in beinahe ebenſo
vielen Gefechten und Schlachten erlegen ſind, mit dem kleinerem Theil
unſerer Armee die Jtaliener gründlich aus dem Felde ſchlagen konnten,
wie unterwerthig muß da das italieniſche Heer ſein! Dabei überſah
man faſt gefliſſentlich, wie löwentapfer ſich die Jtaliener im Feld
zuge von 1859 und insbeſondere bei Solferino geſchlagen und wie
rühmlich, wenngleich unglücklich, ſie auch bei Cuſtozza gefochten hatten.
Einer ähnlichen, allerdings anderen Beweggründen entſtammenden
Unterſchätzung, um nicht zu ſagen Geringſchätzung der italieniſchen Armeekann man in Iranreichallerwegen begegnen. Dort verkeugnete man aus

Selbſtgefälligkeit von allem Anfang an den entſcheidenden Antheil
der Jtaliener an dom Siege von Solferino, deſſen Ehren und Ver-
dienſt ausſchließlich für die eigenen Truppen in Anſpruch genommen
wurden, und als Jtalien ſich Deutſchland und OeſterreichUngarn
anſchloß, wurde es förmlich Mode, über das „Anhängſel“ der beiden
Kaiſermächte und deſſen Heer nur in ironiſchem Ton zu ſprechen.
Die Tage von Amba Aladſchi und Makalle dürften dazu beitragen,
das ſchiefe Urtheil des franzöſiſchen Publikums ebenſo wie einzelner
öſterreichiſcher Kreiſe über die Kriegstüchtigkeit der italieniſchen Armee,
mindeſtens ſo weit das Soldaten und Offiziersmaterial in Betracht
kommt, richtig zu ſtellen und der Einſicht Eingang zu verſchaffen, daß
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dieſe Armee im Fall eines europäiſchen Krieges ſehr ernſthaft in
Betracht kommen wird.

Nur mit allſeitiger wird jedenfalls die Nachricht auf
genommen werden, daß Makalle nunmehr durch General Baratieri
entſetzt iſt. Der Heldenmuth und die Ausdauer der Bekagerten find
alſo erfreulicherweiſe nicht vergeblich geweſen.

Dentſcher Reichstag
ESchluß aus der Motrgennummer.)

Staatsſelretär des Auswärtigen Amts, re Marſchall von
Bieberſtein: Jch werde mich darauf beſchränken, vornehmlich die
handelspolitiſche Seite des Antrags Kanitz zu beleuchten und im
Uebrigen auf ſeine Wirkung nur ſoweit eingehen, als der Zuſammen
hang es erfordert. Der Antrag des Herrn Vorredners iſt der heutigen
Lage der Landwirthſchaft entſpyrungen. Daß dieſe eine ſehr ungünſtige
Lage iſt, daß in manchen Kreiſen von einer Nothlage geſprochen
werden kann, iſt eine Thatſache. (Lebhafte Zurufe rechts.) Die
Königliche Preußiſche An in deren Namen allein ich hier
ſprechen kann, iſt vollkommen durchdrungen von der Nothwendigkeit,
in wirthſchaftlicher und politiſcher Beziehuna, daß ein geſunder
und kaufkräftiger landwirthſchaftlicher Stand erhalten werde,
und ſie iſt allezeit bereit, neben den Vorſchlägen, die ſie ſelbſt bereits
gemacht hat, und die ſie weiter vorzubereiten gedenkt, alle Anträge
in Erwägung zu zieben, die ihr zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft
gemacht e indirekt, daßz die Regierung der Land
wirthſchaft nur mit Worten, aber nicht mit Thaten beiſpringe (Sehr
wahr rechts), iſt kein gerechter. Der Herr Vorredner hat geſagt, man ſolle
das Neue nur nehmen, wenn es geprüft und gut befunden iſt, um wieviel
mehr, meine Herren, müſſen in de ſchwierigen Lage, in der weite Kreiſe ſich
heute beſinden, die beſitzenden Klaſſen mit dem guten Beiſpiel voran
gehen der Selbſtbeherrſchung, der Genügſamkeit (lebhaftes Bravo,
ſehr gut! links), der werkthätigen Liebe für die Schwachen, um ſo
ſicherer werden wir unſer Ziel erreichen und den Beweis liefern, daß
auch auf d. m Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung alle Erwerbs
kreiſe friedlich und gedeihlich zuſammen wohnen können unter dem
kräftigen Schutz des Staates und ſeiner Geſetzgebung. (Lebhafter
Beifall in der Mitte und links. Ziſchen rechts. iederholter Beifall.)

Abg. Graf von Galen (Ctr.): Ich habe die Stellung meiner
Freunde gegen den Antrag darzulegen. Der Antrag liegt zum dritten
Mal vor und iſt bereits eingehend auf ſeinen Kern und Jnhalt ge
prüft worden, er iſt auch im Staatsrath ausführlich behandelt
worden. Es hat ſich ergeben, daß er nicht ausführbar und mit den
Handelsverträgen nicht vereinbar iſt. Die Herren Antragſteller
können nach den Ausführungen des Staatsſekretärs platterdings
nicht verantworten, daß der Antrag, wie er er ſetzt vorliegt, mög
lich ſei. Die Verhältniſſe im Weſten und Oſten ſind ſo ver
ſchieden, daß eine Verſtändigung zwiſchen beiden über-
haupt nicht möglich iſt. Die Rothlage der Land-
wirthſchaft liegt viel weiter zurück als die Urſachen des Antrags
Kanitz, ſie beruht auf der Befolgung des Grundſatzes des laisser
fairc, laissere aller ſeit Anfang des Jahrhunderts. Es muß eine
Dezentraliſation ſtattfinden, die Verhältniſſe müſſen innerhalb einer
jeden Provinz geregelt werden. Die kleinen Mittel würden der
Land wirthſchaft nützkich ſein. Beſonders müſſen zu Gunſten des
Weſitens die Staffeltarife für Vieh fallen. (Zuſtimmung im
Zentrum.) Es iſt kein Zweifel über die Stellung des Zentrums zu
dieſer Frage. Es iſt kein Kommiſſionsantrag geſtellt worden, ich
erwarte auch nicht, daß er geſtellt wird ſollte er doch geſtellt
werden, ſo ſagen wir auch Nein. Beifall im Zentrum.)

Abg. Graf von Schwerin Löwitz (deutſchkonſ.): Aus der
Kommiſſionsberathung iſt der heutige Antrag hervorgegangen. Es
fragt ſich jetzt nur: Billigt man den Zweck des Antrages oder
nicht und wenn man ihn billigt, iſt der Antrag durchführbar oder
ſtehen erhebliche Bedenken entgegen Ich vermeide alle Wieder
holungen früherer Ausführungen, habe aber auf dem Tiſch des
Hauſes eine auf Grund amtlichen Materials der Bayeriſchen Re

ierung angefertigten Aufſtellung über die Weizenpreiſe auf dem
Münchener Lokalmarkt niedergelegt. Aus dieſen Tabellen ſehen Sie
die ſehr unruhigen Schwankungen der Getreidepreiſe, jener ſtarken
Bewegung nach oben folgt eine ebenſo ſtarke nach unten. Die
extremen Schwankungen fallen zuſammen mit den politiſch-unruhigen
Zeiten und mit wirthſchaftlichen Kriſen. Bei regulären Zeiten hatten
die Getreidepreiſe eine Tendenz des langſamen Steigens, wie
ſich das ja immer bei allen Kulturvölkern gezeigt. Die Linie, welche
die Brodpreiſe bezeichnet, folgt der der Getreidepreiſe aber
nach unten niemals vollſtändig, ſo daß da ein erheblicher
Unterſchied blieb. Die Schwankungen der Getreidepreiſe
vergrößern den Gewinn der Zwiſchengewerbe, deren Unternehmer ſich
daher ſehr ſchnell vermehren. Die Beſeitigung der Schwankungen
würde das Gewerbe der Getreide-Spekulanten ſchädigen. (Sehr
richtig! rechts.) Deshalb ſträubt ſich die Börſe gegen den Antrag
Kanitz, weil ihr derſelbe die Gewinne entziehen würde, die mehr als
100 Millionen gusmachen. Das übrige Deutſche Volk hat von dem
Antrage einen wirthſchaftlichen Schaden nicht. Beim Getreide würde
ein Ausgleich der Preiſe eintreten, beim Brote daneben noch eine
effektive Verbilligung. (Zuſtimmung rechts.) Das Mißverhältniß
zwiſchen Getreidepreiſen und den Produktionskoiten wird allſeitig an
erkannt. Einige Produktionskoſten ſind ja geſunken, nur die Löhne
noch nicht. Die Landwirthe haben zum Theil mit Verluſt gearbeitet,
aber die Löhne aufrecht erhalten, damit die Arheiter nicht zur Sozi-
aldemokratie übergehen. Aber niedrigere Getreidepreiſe und hohe
Löhne vertragen ſich auf die Dauer nicht miteinander. (Sehr richtig!
rechts.) Da begreifen Sie wohl, weshalb die
Sozialdemokraten gegen den Antrag ſtimmen ob
gleich ſie anderen Parteien damit ſchrecken möchten,

Ueber die Boulevards ziehen düſter und ſchweigſam ſeit 8 Uhr
Abends die Nationalgardiſten, es iſt kaltes nebliges Wetter einzelne
ſind von ihren Frauen und Kindern begleitet. Ein trauriger An
vlick, denn der Verzweiflungskampf, der morgen und wenn das Un
glück will, auch noch übermorgen toben wird, t vollſtändig ausſichts
los es wird tauſende von Menſchenleben hüben und drüben ver
nichten, und wenn ich einerſeits von Herzen aufjudle, daß der
herrliche Traum deutſcher Einheit endlich ſeine Verwirklichung ge
unden hat, ſo verdüſtert fich doch andererſeits das farbenreiche Bild
eutſcher Eintracht und Größe bei dem Gedanken, daß das deutſche

Schwert auf Generationen hinaus gezückt bleiben muß, wenn das
Errungene bewahrt werden ſoll.

Der Zug der Nationalgardiſten will gar kein Ende nehmen. An
der Ecke der Rue Taitbout verabſchiedet ſich einer von ſeiner jungen
Frau, die ein kleines Kind auf dem Arme trägt. „Kehre geſund und
wohlbehalten wieder zurück, Liebſter“, ruft ſie mit thränenerſtickter
Stimme. Der Anblick des ſtockfinſteren Boulevard, der nur von
einigen Petroleumlampen aus den Café's erleuchtet wird, verſtärkt
das Gefühl des Unbehagens.

Ich biege in die Rue de la Chauſſèe d'Antin ein; Bäckermeiſter
Schlichting in Nationalgarde- Uniform ſteht in der Ladenthür.

„Sie wollen wohl Jhre Rationskarte abholen, Herr Doktor
fragt er mich. „Rationskarte „Was, Sie wiſſen nicht, es
ſteht ja angeſchlagen von morgen an kriegt jeder Erwachſene nur
300 Gramm Brot täglich,“ und mit dieſen Worten überreichte er
mir eine Rationskarte, die folgendermaßen lautet:

339 Monsieur le Docteur Cahn, Guillaume,
demeurant Faubourg Montmartre No. 11
a droit à deux rations de pain à prendre
cbez Mr. Sehlichting, boulanger, rue de la chaussée d'Antin

Vu par le Maire GOarte de boulangerie.
(I. S.,)

Avis important! Toutes rations non réclamées aux jours
indiqués ci-dessous, seront perimées.“)

Die Brotrationirung wurde ſchon ſeit einigen Tagen erwartet,
obwohl es mehrfach in Abrede geſtellt worden war ich hatte mir
ſchon ſeit vorigem Sonnabend etwas Vorrath angeſchafft aber, daß

Es folgen 29 Abſchnitte vom 19. Januar bis 16. Februar.

man die Rationirung ſofort mit der für den Pariſer ganz unge
Quantität von 300 gr. beginnt, iſt ein ſehr ſchlimmes

eichen.
„Die Pariſer brauchen kein Brod, man ſtopft ihnen den Mund

mit dem „großen Ausfall“! Der Witz iſt grauſam, aber es hat
wirklich den Anſchein, als ob die Regierung durch die morgen ſich
vollziehenden Thatſachen, den Schreihälſern den Mund ſtopfen will,
um zu kapituliren.

Das große Wort iſt heraus! Die Kapitulation liegt in der Luft,
und ehe acht Tage vergehen, wird ſie ſich in Paris mit bleiernem
Gewicht niedergeſenkt haben. In ſeiner Proklamation vom 6. Januar
hat zwar Trochu feierlich erklärt

„Le Gouverneur de Paris De capitulera pas
Aber das macht nichts, ſein Freund Ducrot hat vor der Schlacht

von Champigny in der Proklamation vom 28. November ebenſo
feierlich erklärt: „Was mich betrifft, ſo bin ich feſt entſchloſſen und
ich bekräftige es vor Euch und vor der ganzen Nation mit einem
Eide: Jch werde nach Paris nur todt oder ſiegreich zurückkommen!“
Und er lebt immer noch. Der Pariſer macht ſich darüber luſtig.

Ich ſtand jüngſt mit Louet plaudernd auf dem Boulevard, als
dieſer mitten in der Rede, einige Schritte zurücktretend, ſich plötzlich
bekreuzte. „Was iſt los fragte ich. „Ein Geſpenſt iſt eben vorbei
geritten.“ Es war Ducrot.

7

Mit meiner Rationskarte verſehen, begebe ich mich nach der
rue Blanche 3*), wo ich zum Thee gebeten war. Frau Dr. Kern*“),
war in Verzweiflung über die zahlreichen Opfer der nächſten Tage
ſie bedauerte beſonders das Los der zur Schlacht eilenden franzöſiſchen
Soldaten und Nationalgardiſten, da dieſe Armen von der Nutzloſig
keit ihres Ringens im Voraus überzeugt ſind. Jch mußte der vor
trefflichen Frau im Stillen recht geben. Denn wie anders ſteht es
heute um den deutſchen Krieger! Muß dieſer morgen nochmals in
den Kampf ziehen, ſo trägt ihn bis zum letzten Augenblicke doch das
herrliche Bewußtſein das große Ziel iſt erreicht, das deutſche Vater
and iſt eins geworden, an ſeiner Spitze ſteht ein Kaiſer, ein Volks
kaiſer, wahr, fromm und tapfer.

„Alldeutſchland Hoch

5 Schweizeriſche Geſandtſchaft.

Gemahlin des ſchweizeriſchen Geſandten in Paris.

daß ſie den hnirag als fozialiſtifch bezeichnen. Die Bezugnahme auf
die Handelsvertragsſtaaten iſt dahin ausgelegt worden, daß wir den
Widerſpruch des Antrages mit den Handelsvertragsſtaaten anerkennen
das iſt nicht der Fall. Wir wollten nur entſprechend den Erklärungen
der Regierung über dieſe Frage eine Anregung geben, in welcher
Weiſe die Vereinbarung mit den Vertragsſtaaten- über die Aus
ührung eines ſolchen Monopols angebahnt werden kann. (Zu
timmung rechts Denn die Einführung eines ſolchen

Monopols ſteht dem Reich unzweifelhaft zu. (Zuſtimmung.)
Die Ueberzeugung von der Durchführbarkeit unſerer Vorſchläge wird
kommen, je ſchwieriger die Zeiten werden. Der Widerſtand der
Preußiſchen und der verbündeten r ſich gegen etwas

anz Anderes, als den vorliegenden Antrag die Regierungen werdenſo der Pflicht nicht entziehen können, den Antrag wiederholt neu zu

prüfen. Die Beſchränkung der Dauer des Einfuhrmonopels auf acht
Jahre wird viele Gemüther beruhigen. Wenn die Douer nicht be
ſchränkt wäre, dann würde man ſich doch nicht ſcheuen, das Monopel

ſchon früher awrlcheffen wenn es ſich nicht bewährt.
Abg. Rickert r. Vagg.): So ſehr ich dem Herrn v. Marſchall

dankbar bin für die Bekämpfung des ungeheuerlichen Antrages, ſo
ſehr muß ich es bedauern, daß die Volksvertretung der erſten Kultur
nation ſich drei Jahre mit dieſem Antrag beſchäftigen muß. (Lachen
rechts.) Freilich wäre das nicht möglich geweſen, wenn man den
Antragſtellern nicht Konzeſſionen gemacht hätte. Wer ſind denn
die Mitglieder des Bundes der Landwirthe, namentlich
in den kleinen Städten, wo man, verſucht hat, die
Geſchäftsleute zum Eintritt in den Bund zu zwingen
Wie wären anders die Niederlagen in KolbergKöslin und Her
ford Halle zu erklären, wenn nicht der Antrag Kanitz daran ſchuld
hätte, wie der „Reichsbote“ ſelbſt zugiebt? Wenn die Regierung
nicht geduldet hätte, doß mit der Staatsautorität für den Bund ge
arbeitet wurde Widerſpruch rechts), daß die Amtsvorſteher Ver
ſammlungen veranſtalteten, die nicht einmal angemeldet waren.
(Zuruf: Erſt müſſen Sie Miniſter werden Herr Rudolf Meyer
hat enthüllt, daß der Antrag Kanitz die Erfindung eines öſter
reichiſchen Kunſtmüllers ſei. Herr von Plötz ſoll aber 1894 im
Januar die Jdee abgelehnt haben, weil ſie zu ſozialiſtiſch ſei, und
im April kam der Antrag an den Reichstag. (Zuruf des Abge-
ordneten Plötz: Der Mann wollte ein volles Monopol.) Sie
nur ein halbes Ihr Monopol iſt aber viel ſchlimmer. Der Bund
der Landwirthe kann durch ſeine Agitation nur Verbitterung er
regen und den Landwirthen ihre Berufsfreudigkeit rauben. Die
günſtige Wirkung der Handelsverträge kann Niemand mehr leugnen.
Die Ausführungen des Herrn von Marſchall haben mich vollſtändig
überzeugt. Was ſoll durch ein Monopol auf 8 Jahre erreicht werden
In allen Debatten iſt die eine Frage nicht erörtert worden, welcher
Theil der Landwirthe an hohen Getreidepreiſen Vorheike haben, wie
viele Landwirthe Nachtheile haben. Nach der vom Reichskanzler ge
gebenen Statiſtik verkaufen 76 pCt. der Landwirthe kein Getreide
(Widerſpruch rechts), davon muß ein großer Theil Getreide zukaufen.
Der Bund der Landwirthe hat eine große Enquete ver-
anſtaltet; 1300 Antworten ſollen eingegangen ſein, aber es iſt nichts
darüber veröffentlicht (Zuruf des Abg. v. Ploetz Längſt veröffent
licht! Leſen Sie nur vernünftige Blätter! Heiterkeit). Einzelheiten
ſind veröffentlicht, aber auch ſchon längſt als unzutreffend widerlegt
worden. Die Bayeriſche Enquete ſoll den Antrag Kanitz begründen!
Dieſe Unterſuchung iſt unparteiiſch geführt und verdient alle An
erkennung. Aber die Nothwendigkeit des Antrages Kanitz kann man
daraus nicht folgern denn es wird keineswegs eine ſchwere Nothlage
der Bayeriſchen Landwirthſchaft feſtgeſtellt. Die Verſchuldungs
verhältniſſe ſollen, wie aus der Unterſuchung ſich ergiebt, nicht be
ſonders ſchlecht ſein, aber es fehlt an der Technik; es iſt
keine Drainage vorhanden, es fehlt an der Verwendung guten
Düngers v. ſ. w. Hinderlich ſei auch der große Peſſimismus man
ſtelle allen Rathſchlägen entgegen, daß dem Feldbau bei den ſchlechten
Preiſen doch keine Zukunft bevorſtehe. Das ſind die Früchte Jhrer
Agitation, Herr von Ploetz! (Zuruf des Abg. v. Ploetz: Laſſen
Sie mich nun endlich zufrieden! Heiterkeit.) enn einzelne Land
wirthe ſchlecht ſtehen, ſo wollen wir ihnen ein Geſchenk machen
aber wir wollen nicht die reichen Majoratsbeſitzer unterſtützen.
Aber das wollen Sie nicht. Die Sozialiſten ſtimmen gegen
Werwag weil fie einen anderen Sozialismus als den der Junker
wollen.

Abg. Graf v. Bismarck (wild): Der Antrag Kanitz iſt nür ein
Nothbehelf, das erkennen auch die meiſten Unkerzeichner des Antrages
an. Aber die Landwirthſchaft befindet ſich nun einmal in einer auch
von allerhöchſter Stelle in der Thronrede anerkannten Nothlage, und
Nothlagen rechtfertigen Nothbehelfe. Auch die Schutzzölle ſind ja
nichts Anderes, und der Antrag Kanitz iſt auf demſelben Boden ge
wachſen wie die Schutzzölle. Es wäre ein idealer Zuſtand, wenn
überhaupt kein einziges Gewerbe Schutzzölle brauchte; die Voraus-
ſetzung darzu wäre aber, daß in ſämmtlichen Staaten
und Colonien unter deyſelben Bedingungen producirt würde
(Zuſtimmung rechts), daß ſie dieſelben Bedürfniſſe und dieſelbe Wäh
rung hätten (Zuſtimmung rechts), ſei es Gold-, Silber- oder Doppel
währung. Daß der Antrag wirklich eine Werbekraft hat, geht daraus
hervor, daß die Zahl der Unterzeichner ſeit dem vorigen Jahre von
40 auf 100 geſtiegen iſt. Die Nothlage der Landwirthſchaft wird
eigentlich von keiner Partei beſtritten, und der Staat hat die Pflicht,
für die benachtheiligten Erwerbskreiſe zu ſorgen ſelbſt
wenn es nur ein untergeordnetes Glied am Geſammt
organismus wäre. Es iſt anzuerkennen, daß auch die
Regierungen bemüht ſind, der Landwirthſchaft zu helfen.
Die Herren links thun ſo, als wollten ſich die Landwirthe auf Koſten
der Geſammtheit bereichern. Nun giebt es aber nach der letzten Be
rufszählung an landwirthſchaftlichen Betrieben allein 5,6 Millionen,
mit ungefähr 26,2 Millionen Seelen, während die Geſammtheit der
Bevölkerung des Reiches ca. 51 Millionen beträgt. Die Hälfte aller
Haushaltungen entfällt auf die Landwirthſchaft. Dem gegenüber
werden Sie doch nicht beſtreiten, daß wir die Berechtigung
haben, nach Mitteln der Abhilfe zu ſuchen: und
wenn uns von den verbündeten Regierungen oder
aus dem Hauſe ein ſympathiſcheres Mittel vorgeſchlagen würde.
ſo würden wir wir mit Freuden dafür eintreten. Es ſind uns aber
keine beſſeren Mittel vorgeſchlagen. Dazu gehören auch die ſoge
nannten kleinen Mittel nicht. Die Viehzucht wird von der Land
wirthſchaft mit Eifer betrieben, wenn aber beiſpielsweiſe im
nächſten Jahre die umgrenzenden Staaten ſeuchenfrei und die Grenzen
wieder eröffnet werden, dann ſind alle Ausgaben der Landwirthe zur
Hebung der Viehzucht weggeworfen. Die Zuckerſteuervorlage iſt
ebenfalls ſehr dankenswerth, aber die Vorlage iſt ganz anders im
Oſten wie im Weſten aufgenommen worden, und mein eigener
Wahlkreis hat einſtimmig beſchloſſen, mich zu erſuchen, gegen die
Kontingentirung zu ſtimmen, ohne welche die Vorlage für die ver
bündeten Regierungen unghnnehmbar iſt. Zu einer Verbilligung der
Eiſenbahntarife würde ſich der Preußiſche Finanzminiſter ſchwer ent
ſchließen. Auch die Kreditfrage iſt erne ſehr ſchwierige. Von Melie
rationen wollen viele Beſitzer nichts wiſſen, weil ſte ſagen, ſie ver
zinſen ſich doch nicht, beſonders da die des Fallens der Getreide
preiſe garnicht abzuſehen iſt. Wenn die Getreidepreiſe ſo weiter ſinken,
geht ſchließlich das Nationalvermögen verloren. Der Bruchtheil der
landwirthſchaftlichen Bevölkerung iſt ſehr bedeutend. Nicht angebracht
iſt es, den Antrag mit Entrüſtung zurückzuweiſen und ihn als eine
Schande zu bezeichnen. Man kann ſagen es taugt nichts, es paßt
nicht, wir wollen zur Tagesordnung übergehen, aber ich finde es un
berechtigt, daß man Schlagworte dagegen gebraucht. Ein weiſer
Staatsmann muß auf die Erhaltung des Körnerbaues bedacht ſein.
In England wären die Getreidezölle niemals aufgehoben worden,
wenn dort der Grundbeſitz ſo getheilt wäre, wie bei uns. Warnm hat
man in Frankreich die Getreidezölle nicht heruntergeſetzt, ſondern ſogar
noch erhöht Weil dort der Grnndbeſitz noch viel mehr getheilt iſt,
als bei uns. Bei weiterer Demokratiſirung würden wir noch zu
dem franzöſiſchen Erbrecht kommen. Auf die Handelsverträge will
ich nicht eingehen tempi passati! Was hat es für einen Zweck,
über verſchüttete Milch immer von Neuem zu klagen. Man hat ge-
ſagt, die Einfuhr des Getreides ſei nicht weſentlich geſtiegen. Das
iſt aber nicht richtig. Die Roggeneinfuhr iſt gand her tiegen
und beim Weizen liegt die Sache ganz ähnlich. Dieſer Ceecil Rho
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hat den Plan gehabt, das ganze Südafrika unter ſeine Macht zu
bringen und dann feſte und hohe Schutzzölle gegen alle Staaten ein
zuführen. Die Armuth greift immer weiter üm ſich. Wo ſind die
Großkaufleute, wo ſind die großen Vermögen geblieben Namentlich
am Rhein ſcheidet der Großkaufmann allmählich einen Prozentſatz von
ſeinen Vermögen aus, um ihn in Grund und Boden anzu
legen. Der Nothſtand iſt nun einmal da, und wir können nichts
machen, ſo lange wir durch die Handelsverträge gebunden ſind.
Die n e über die ewigen Meiſtbegünſtigungen iſt in dem fran
zöſiſchen Friedensvertrage nur aufgenommen weil die Franzoſen,
wenn es nach ihnen ginge, keine Unze nach Frankreich hineinlaſſen
würden. Wenn man von anderen Zöllen ſpricht, dann habe ich
noch nicht gehört, daß man ſich gleich in den Mantel der Entrüſtung
üllt, daß man von Erpreſſungen, Liebesgaben und Almoſen ſpricht.
ielleicht ſchaffen günſtige Conſtellationen von ſelbſt einmal höhere

Getreidepreiſe, aber wenn es nicht geſchieht, ſo hoffe ich eine
größere Zuſtimmung für andere Pläne, die durchgreifend dazu helfen,
daß unſer tüchtiger, ſeßhafter Bauernſtand, der Stolz Deutſchlands,
üns erhalten werde. (Lebhafter Beifall rechts.

Abg. Graf Bernſtorff (Welfe): Die Modifikationen des An
trags Kanitz können unſere len Stellung nicht erſchüttern. Jm
Gegentheil, wir halten es für ſehr bedenklich, eine ſolche Maßregel
nur auf ſo kurze Zeit einzuführen, wie der Antrag will. Er iſt praktiſch
nicht aus und durchführbar, widerſpricht dem Grundſatz: gleiches
Recht für Alle, und kann der Landwirthſchaft vielleicht momentan,
aber nicht auf die Dauer nützen, während er uns dem ſozialen Staat
und der Verſtaatlichung des Grund und Bodens näher bringen würde.
Die jetzige Nothlage iſt eine Folge der ſchrankenloſen Freiheit auf
allen Gebieten, welche die Liberalen durchgeführt haben. Solchen
ſchnellen Umwälzungen gegenüber giebt es keine großen Mittel, die
ſchnell helfen, aber ich hoffe, daß die Elemente, von denen der Graf
Bismarck am Ende ſeiner Rede ſprach, uns auch über dieſe Kriſis
hinweghelfen werden.

Um 6 Uhr wird die weitere Berathung auf Freitag 1 Uhr
vertagt.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

O Helbra den 17. Januar (Gerettet Diebe) Die zu
einer Kameradſchaft gehörigen Bergleute W. Gröbert von Hergis-
dorf, G. Dilleu. Köhler von hier wurden von niedergehenden Felſen
verſchüttet. und konnten dieſelben, obgleich die Verwaltung ſofort
Rettungsarbeiten vornehmen ließ, nur als Leichen hervorgezogen
werden. Die beiden anderen Kameraden Biedermann und Rentſch,
find gerettet worden. Beim Gemeindeſteuereinnehmer Brückmann
ſind in vergangener Nacht freche Diebe eingedrungen um den eiſernen
Geldſchrank zu erleichtern. Jedoch war ihnen das Offnen desſelben
unmöglich. Sie begnügten ſich mit einem Jagdgewehre, einer Jagd-
taſche und einem größeren Poſten Cigarren.

r Alsleben, 16. Januar. (Bund der Landwirthe.)Unter Vorſitz des Herrn Ober- Inſpektor Wohlfart auf Poplitz hielt
der Bund der Landwirthe am 12. d. Mts. ſeine diesſährige erſte
Winterverſammlung in Beeſenlaublingen ab. Die circa
200 anweſenden Landwirthe und Handwerker folgten mit ſehr hohem
Intereſſe den beiden Vorträgen. Herr Rechtsanwalt Suchsland-
Halle referirte über „Der Bund der Landwirthe und ſeine Bedeutung
für unſere innere Politik.“ Herr Premier- Lieutenant Rehfeld
auf Eismannsdorf über „Die Entwickelung der Getreidepreiſe und
den Antrag Kanitz.“ Beide Vorträge wurden oft von BravoRufen be
gleitet; lebhafter Beifall lohnte die Redner für die gemeinverſtänd-
lichen Vorträge. Die Reſolution wurde einſtimmig mit großer Be
geiſterung angenommen. 40 neue Mitglieder erwarb der Bund bei
dieſer Verſammlung.

Blankenburg i. H., 17. Jan. (Schnee.) Jm Oberharz
iſt großer Schneefall mit Schneetreiben eingetreten. Stellenweiſe
liegt der Schnee meterhoch. Der Verkehr iſt vielfach geſtört. Der
Eiſenbahnverkehr Güntersberge-Haſſelfelde iſt eingeſtellt.

k. Gera (Telegramm), 17. Januar. (Mord.) Ein neunzehn
jähriger vorbeſtrafter Zuhälter, Namens Siegler, erſtach in dieſer
Nacht aus nichtigem Grunde den Ehemann Geßner auf offener
Straße. Der Mörder iſt bereits verhoaftet.

Weimar, 16. Januar. (Das Trompeterkorps desſächſiſchen Karabinier- Regiments aus Borna) hat
n dem Großherzog von Sachſen, welcher bekanntlich Cbef des

egiments iſt, ein Ständchen gebracht. Nach h deſſelben
wurde auf Befehl des Großherzogs Tafel für das Muſikkorps in
einem Parterreraum des Großherzogl. Schloſſes veranſtaltet, worauf
das Korps photographiſch aufgenommen wurde.

X Leipzig, 17. Januar. (Geheimnißvolle Jnſchrift.)
Unfern unſerer Nachbarſtadt Lauſigk findet man in den unteren
Anlagen des Bades eine Steinplatte, deren Jnſchrift ſchon manchen
Touriſten und Beſucher ſtutzig gemacht und Kopfverbrechen verurſacht
hat. Die Jnſchrift lautet: „Der Friede zu Tilſit am 25. Juni 1807.
Auf einem Floß ſah ich zwey Herrn der Erde, Auf einem Floß ſah
ich das herrlichſite Gemälde, Jch ſah den Frieden, ſah den Krieg
Sah ganz Europas Loos auf einem Floß. Ein ſolches Floß wird mehr
als einen Streitpunkt ſchlichten, Ein ſolches Floß zieh ich dem ſchönſten
Kriegsſchiff vor. Die ſtärkſte Flotte mag den Briten nicht ſo furcht
ſam ſein, wie dieſes Floß“ Dieſe Inſchrift bezieht ſich erſichtlich
auf die Unterredung Napoleons mit Kaiſer Alexander, welche am
25. Juni 1807 auf einen Floß im Niemen ſtattfand, nachdem das
ruſſiſche Heer am 15. Juni von den Franzoſen bei Friedland ge
ſchlagen worden war. Aber wie kam gedachte Steinplatte in die
Anlagen vnn Lauſigk? Dieſes Räthſel iſt jetzt gelöſt worden.
Die Steinplatte befand ſich an einem Hauſe des zum
Rittergute Haynichen gehörigen Vorwerks Apelt. Daſſelbe hatte
ein vornehmer Herr inne, der vermuthlich Zeuge jener Unterredung
en. beiden Kaiſern geweſen war und dieſes Ereigniß auf einer

e inernen Platte verewigte, die er über der Hausthür anbringen ließ.
er er war und wo er hinkam, weiß man nicht. Im Jahre 1824

ſtand das Haus leer und zum Verkauf. Es wurde vom Amtsland-
richter Hermann erworbden, abgebrochen und in Lauſigk, ſoweit mög
lich, wieder aufgeſtellt. Vor einigen Jahren brach man es abermals
ad und erhielt, zur Erinnerung an das Schlößchen nur die Stein
platte mit der Jnſchrift.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
In dem dritten der für den laufenden Winter in Ausſicht ge

nommenen öffentlichen Vorträge bot Herr Nervenarzt Dr. Höniger
einen überaus intereſſanten Ueberblick über die Entwickelung und den
137 Stand der Kenntniß der Funktionen des Gehirns, die

ſo umfangreich ſie ſchon iſt, doch im Weſentlichen als eine Er
rungenſchaft der letzten 25 Jahre darſtellt. An der Hand eines
präparirten MenſchenGehirns und zahlreicher Zeichnungen des Ge-
hirns vom Menſchen, Affen und Hund erläuterte der
Redner zunächſt das Ausſehen des von ſeiner Ober-
fläche zahlreiche anſcheinend regellos und doch genau beſtimmt
verlautende Furchen aufweiſenden Großhirns, in dem man eine
graue Oberflächen- und eine weiße Zentralmaſſe unterſcheidet, von
denen jene unter dem Mikroſkop unendlich viele kleine Zellen, die
durch zahlloſe Faſern unter ſich und mit anderen Theilen in Ver
dindung re dieſe dagegen eine Unzahl von Nervenfaſern auf
weiſt, welche die Theile des Großhirns untereinander, durch das
Rückenwark mit den Muskeln und das Zentralnervenorgan auch mit
Auge und Ohr verbinden, wodurch es ermöglicht wird, daß
Willensimpulſe vom Gehirn in die Muskeln eniſendet,
anderſeits Empfindungen die dann zu Vorſtellungen ver
arbeitet werden, in das Gehirn gelangen können.n Anfang unſeres Jahrhunderts trat Gall wit ſeiner Seelenlehre
ervor, in welcher die Anſicht ausgeſprochen war, daß die Charakter

eigenthümlich?eiten und m des Menſchen an beſtimmten
tellen ves Gehirns ihren Sitz hätten und auch aus der äußeren

Schale des Gehirns, dem Schäadel, ſich Schlüſſe auf die Eigenart des
einzelnen Menſchen ziehen laſſen ſollten. Gall wurde mit ſeinen

Anſichten verlacht, doch war ein Körnchen Wahrheit darin, denn auch
bei dem heutigen erweiterten Stand der Kenniniß des Gehirns kegt

man dem Typus des Schädels gewiſſen Werth bei. Methodiſche
Verſuche über dieFunktionen des Gehirns wurden jedoch erſt in den zwan
zigergahren an Thiergehirnen ausgeführt durch Entfernung dieſes oder
jenes Theils desſelben, welche Störungen beſtimmter Muskelbewegungen
hervorrief. Während man zuerſt meinte, daß das Großhirn der Sitz
der unmittelbaren Muskelbewegungen ſei, kam man ſpäter zu der
Erkenntniß, daß dies nicht der Fall, vielmehr das Großhirn der Sitz
des Wollens und Empfindens und zwar nicht alle Theile gleich
werthig in dieſer Beziehung ſeien. Außer Broca, der nachwies,
daß durch Entfernung oder Krankheit beſtimmter Stellen auf der
linken Seite des unterſten Theils des Stirnhirns Sprachſtörungen
beim Menſchen eintreten, haben ſich beſondere Verdienſte auf
dieſem Forſchungsgebiet Hitgzig und Fritſch durch ihre
berühmten Reizverſuche mittels galvaniſcher Ströme erworben,
die von ihnen durch den Kopf von Patienten geleitet wurden und
deren Reſultate zur Feſtlegung ſog. Centren auf der Gehirnoberfläche
führten, von denen jedes einzelne einem beſtimmten Muskelgebiet des
Körpers bezw. dem Auge und Ohr Jmpulſe zufendet und umgekehrtvon dort Empfindungen aufnimmt. Die Entfernung einzelner Centren

hat theilweiſe Lähmung, Einſchränkung von Geſichts oder Gehör-
Eindrücken im Gefolge, wie Verſuche an Thieren und auch beim
Menſchen gelegentlich nothwendiger Operationen erwieſen haben.
Höchſt intereſſant iſt, daß bei Erkrankungen gewiſſer
Gehirnſtellen der Menſch zwar Geſprochenes hören, ſich
ſelbſt aber nicht ſprachlich äußern kann, andererſeits
bei Erkrankung anderer Gehirntheile das Sprachverſtändniß aufhört,
dagegen die Sprache bleibt, wobei allerdings der Kranke, da er das
von ihm Geſprochene nicht durch das Gehör kontrolliren kann, ſich
häufig verſpricht Dieſe Thatſachen zeigen, daß die Sprache des ge
ſunden Menſchen erſt durch die Verbindung getrennter Centren für
das Sprachverſtändniß und die Sprachäußerung zu Stande kommt.
Jſt ſo heute die Kenntniß der Gehirn-Funktionen ſchon eine ziemlich
umfangreiche, ſo bleiben doch noch viele wichtige Punkte zu er
gen übrig. Mit Intereſſe folgten die Hörer dem feſſelnden Vor
rage.

Halleſches Kunſtleben.
Ans dem Bureau des Stadttheaters Die morgen Son-

nabend zur Feier des 25jährigen Gedenktages der Wiederaufrichtung
des deutſchen Reiches bei feſtlich erleuchtetem Hauſe ſtattfindende
Feſtvorſtellung findet zu Schauſpielpreiſen und im Abonnement (Farbe
gelb) ſtatt. Der Kaiſermarſch von Richard Wagner, der die Vor-
ſtellung einleitet, wird von Herrn Kapellmeiſter Karl Frank dirigirt.
Hierauf wird das Schauſpiel „Der neue Herr“ von Ernſt von
Wildenbruch gegeben. Die Hauptrollen liegen in den
Händen der Herren Lipowig, Jaenicke, Porth, Büttner, Jahn, Goetz,
Lorenz, Schramm Wirk Conradi, Kramer ſowie der Damen
Fräulein Hilm, Hoffmann, Liſé und Schneider. Sonntag finden
2 Vorſtellungen ſtatt Nachmittags 3 Uhr bei halben Preiſen
„Sneewittchen“ und Abends „Carmen“, Oper von Bizet,
in neuer Beſetzung der beiden Hauptrollen. Die Carmen wird von
Fräulein Hae bermann und der Don Joſé von Herr Hanſch-
mann geſpielt. Das letzte Gaſtſpiel der italieniſchen Primadonna
Franzeschina Prevoſti findet Montag als Roſine in Roſſini's
„Barbier von Sevilla“ ſtatt.

T e 4Vermiſchtes.
Ein Attentat an der Börſe in Vordeaux. Jn Bordeaux

fand geſtern Mittag ein aufregendes Attentat an der Börſe ſtatt. Auf eine
Gruppe von Wechſelagenten ſtürzte ſich plötzlich ein Jndividuum mit
einem Todtſchläger bewaffnet, der noch beſonders mit ſpitzen Nägeln be
ſetzt war. Wild dreinſchlagend verwundete der Eindringling den
Agenten Chedor ſchwer am Kopfe die Herren Teyſſandier und Bon-
temps trugen leichtere Kontuſionen davon. Huiſſiers nahmen den
Angreifer, welcher Jtaliener ſein ſoll, mit Mühe feſt. Man ver-
muthet in ihm einen Anarchiſten oder Wahnſinnigen.' Der
Attentäter an der Börſe zu Bordeaux heißt Pietro
Giovannoni und iſt ein 443 jähriger Bäckergeſelle aus
Turin, hat alſo die gleiche Nationalität und denſelben
Beruf wie Caſerio, der Mörder Carnot's. Giovannoni erklärt, er
habe aus Erbitterung gehandelt, weil der Sohn ſeines Bäckermeiſters
Bertrand in Manosque mit ſeinen Erſparniſſen durchging. Er ver
folgte ihn nach Bordeaux und ſah ihn in die Börſe eintreten. Das
iſt allem Anſchein nach ein Märchen. Bei dem Attentäter wurde
ein Zettel gefunden mit der Deviſe: Arbeitend leben oder kämpfend
ſterben! Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Ach, wenn die lieben Eltern wüßten der Herren Söhne
große Noth Jn den Koukursnachrichten der letzten Tage erhebt
ſich als ſchreckhaftes Mene Tekel für die geſammte Studentenſchaft
die Nachricht von dem Konkurs des Univerſitätsſtudenten eand. jor.
Franz Wiegand in Paſſau.

Um freie Fahrt v haben, hatten 15 Auswanderer in Libau
ſich in einen Tank des Dampfers „Hermann“ eingeſchlichen, als man
ſie dort 10 Stunden nach der Abfahrt nach Hull entdeckte, waren 6
geſtorben, die Uebrigen beſinnungslos..

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 16. Januar 1896.
Aufgeboten: Der Tiſchler Karl Schwarz und Alwine Köbel,

Wilhelmſtr. 32. Der Handarbeiter Jgnaz Ebeſt, Streiberſtr. 16 und
Margarethe Keller, Merſeburger Str. 71. Der Paſtor Defſig. Albert
Dietrich, Schkeuditz und Hedwig Schrader, Harz 9. Der Fleiſcher
Der Kuhn, Wolfſtr. 20 und Minna Erbrecht, Merſeburger Str. 51.

er Pferdebahnkutſcher Adolf Naſt, Bergſtr. 4 und Thereſe Ziegner,
Niemeyerſtr. 11. Der Schuhmacher Auguſt Szymanski, Tremeſſen
und Anaſtaſia Maſalon, Plaſſowo. Der Landwirth Oskar Richter
und Klara Sieber, Rothenſchirmbach. Der PolizeiSergeant Friedr.
Klimm, Halle und Anna Langenberg, Raßnitz

Eheſchließungen Der Schloſſer Wilh. Spitze 15
und Antonie Stollberg, Streiberſtr. 30. Der Fabrikarbeiter Herm.
Kluwe und Roſine Ueberſchär, Tholuckſtr. 4. Der Militäranwärter
Wilh. Zachäus, Blücherſtr. 9 und Anna Helmecke, Röderhof.

Geboren: Dem Handarbeiter Rich. Schulze, Fleiſcherſtraße 39,
S. Reinhold. Dem Schuhmacher Karl Küchler, Brunoswarte 9, S.
Ernſt. Dem Bahnarbeiter Paul Keller, Bahnhofſtraße 19, S. OttoPaul. Dem Lehrer Karl Kläbe, Breiteſtr. 3, T. Johanna Eog. Dem
Maurer Auguſt Heder, Feldſtraße 4, S. Franz Albert Paul. Dem
Schneidermeiſter Karl Nette, Beeſenerſtr. 5, T. Anna Emma Bertha.
Dem Schloſſer Rob. Edelmann, Liebenauerſtr. 158, S. Paul Kurt.
Dem Maurer Georg Büttner, Weingärten 41, T. Adele Jenny. Dem

Albert Ritter, Pfännerhöhe 52, T. Marie Friederike
ertha. Dem Schneider Hermann Siering, Breiteſtr. 11, T. Helene

Martha. Dem Schneider Fried. Höhndorf, Mauerſtr. 1, T. Bertha
Margarethe. Dem Schuhmachermeiſter Auguſt Franke, Zinksgarten-
ſtraße 6, S. Kurt Willy. Dem Steinſetzer Karl Rau, Nicolaiſtr. 7,
S. Walther Kurt. Dem Handarbeiter Karl Wettmann, Fritz Reuter
ſtraße 1, S. Friedrich Karl. Dem Kriminal Sergeanten Karl Hin-
ſching, Moltkeſtr. 1, S. Karl Ernſt Hermann.

Geſtorben: Des Handarbeiter Karl Booſt S., todtgeb., Entb.
Der Denkmalswärter Albert Kopſch, 70 J., Klinil. Des

daurer Wilhelm Kramer S., todtgeb., Forſterſtr. 52. Emma Böke,
17 J., Neumarkt 7. Des Bergmann Angelo Fedon S. Franz Joſef,
1 J. Eliſabethhaus. Des Handarbeiter Franz Damm S. Otto,

Glauchaerſtr. 58. Die Wittwe Friederike Schulz geb. Volk-
mann, 69 J., Siechenanſtalt.

Berant wortlich
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtaw Adolf Lanrent für Lotales, Pro
vinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion

er Hallef Zeitung in Halle g. S. zu adreffiren.
betreffenden u ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion

Sto C für Herren und Knaben Ritzüge, Neb r her
und dergleichen liefere direkt an Private jedes

beliebige Maaß, zu Engros Preiſen.
Muſter und Waaren Paul Seiler,

erfolgen portofrei.

TuchVerſand-Geſchäft. Halle Saale.

Einzel-Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes Vorm.

12 Uhr, Nachm. 2--7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

Otto Thiele's „Praktiſcher Rath geber für den Ver
kaunf von landw. Maſchinen, Geräthen, Erzeugniſſen u. ſ. w.“
iſt ſoeben im Verlage des Spezial-Annoncen Bureaus von Otto
Thiele in Berlin SW., Bernburgerſtraße 3, erſchienen. Das
für Jnſerenten überaus praktiſche Buch wird von der genannten
Firma auf Wunſch gern koſtenfrei zugeſandt

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 20. Januar er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Abbruch des ſtädtiſchen Hauſes Friedrichſtraße Nr. 58 und

Herſtellung einer Einfriedigung. 2. Einleitung des Enteignungsver-
fahrens bezüglich des vom Grundftück große Ulrichſtraße 32 zur kleinen
Ulrichſtraße eutfallenden Terrains. 3. Wahl zweier Mitglieder zur
GrundſteuerVeranlagungs Kommiſſion. 4. Nachweiſung der im IV
Quartal 1885 für die Stadtgemeinde anhängig gewordenen Prozeß-
ſachen. 5. Bericht der gemiſchten Kommiſſion zur Abſtellung der
Mängel bei der Steuerhebung. 6. Entlaſtung der Rechnung der
Chriſtian Ferdinand Heinrich Schmidt Stiftung pro 19. November
1894 bis Ende März 1895. 7. Entlaſtung der Rechnung über die
Kaſſe der Arbeitsanſtalt der Volksſchule für 189495.

Geſchloſſene Sitzung.
8. Anſtellung einer Klage wegen einer Servitut. 9. Petition,

Nebenbeſchäftigung der Beamten betr. 10. Petition Neumann, die
Herausgabe eines Adreßbuches betr. 11. Klageanſtellung auf ſchuld-
und laſtenfreie Auflaſſung von Parzellen, welche zur Ackerſtraße ent
ſind. 12. Wahl eines Armenpflegers für den 6. Bezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. DBittenberger.

Familien Nachrichten.
Die Verlobung meiner Tochter Hedwig mit dem Land-

wirth Herrn August Frische beehbre ich mich ergebenst
anzuzeigen.

Rittergut Queis, im Februar 1896.
Carl Rackwitz.

Meine Verlobung mit Fräulein Hedwig Rackwätz,

verstorbenen Frau Gemablin, Bertha, geboreno franke, beehre
ich mich ganz ergebenst anzuzeigen.

Rittergut Queis, im Januar 1896.
dei Reuesen, Prov. Sachsen. x731

August Frisohe,
Land wirth und

Sec.- Lieut. d. R. i. Thur. Feold-Art.-Rgt. No. 19.

Tochter des Rittergutspächters Herrn Carl Rackwitz und seiner

ß

Statt jeder beſonderen Meldung.
Vergangene Nacht 11 Uhr entſchlief nach kurzem Krankſein

unſer guter Pater, der Rentier

August Vogler
im Alter von 76 Jahren, was hiermit tiefbetrübt anzeigt

im Namen der Hinterbliebenen

725] Otto VoglerHalle a. S., den 17. Januar 1896.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ſtarb am 14. d. M
fern von den Angehörigen ganz plötzlich unſere heißgeliebte Tochter
Schweſter, Enkelin und Nichte

Gertrud Masse
n Folge von Herzlähmung. (692

Arnſtadt, den 15. Jannar 1896.
Die tieftrauerunden Hinterbliebenen.

H. C. Wedäy-Pönicke,

Halle a. S.

Grösstes Spezial-Geschäft
Fernsprecher 292.

fertigen Betten

Bettfedern
Daunmem

Rosshaaren
Matratzen

Eisern. Bettstellen
Garantie für tadellose Qualitäten, für

staub- und Kalkſfreie FVedern. 734



Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Velairs, Bravour-Luftam dreifachen hohen Reck.

(Senſationell.) Brothers Kay
und Mauron, excentriſche Komödianten
mit ihrem vriginellen „Spaß im
Panoptikum“. Mr. Roberto
Alſonso, Jongleur-Equilibriſt. Mlle.
Diamantine Verniei, Serpentin-
und Fantaſie-Tänzerin. Herr Jean
Paul, Humoriſtiſcher imiker.
Fräulein Josellne Arden, Lieder-
und Walzerſängerin. Herr Siegwart
Gentes, OriginalGeſangs u. Charakter
Humoriſt.

Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr. S
eSing-Akademie.

Sonnabend, 5 U. Ueb. f. Damen
Volksſch. Seb. Bach, Matthäus-Paſſion.
Anmeld. bei Profeſſor Reubke, Schiller
ſtr. 55, V. 10—11.

p. B. V.Da der obere Saal des „Reichshofes“
heute Abend nicht verfügbar iſt, ſo kann
der angekündigte Vortrag erſt Freitag,

24. d. Mts. ſtattſinden. eDer Vorſtand.
e. e

9

Zacke,Gute P enſ Amtsgerichtsrath, Geh.
finden einige Schüler, eventl. Nachhilfe
durch den Sohn (Primaner) in der Nähe m
der Francke'ſchen Stiftungen. (7o1

I. Voigt, Steinweg 25, p. e e

Patriotische Feier des [8. Ianuar.
Zur Feier des 26 jährigen Bestehens des

Neuen Deutschen Reiches
findet am 18. Januar c. Abends 8 Uhr im

„Neuen Theater
9rosser Fest- Commers

statt, zu dem die Mitglieder der Allgemeinen Orädnungspartei, des conservativen und des nationalliberalen Vereins,
wie überhaupt alle patriotisch Gesinnten von Stadt und Land eingeladen sind.

Herren belieben im Saale und im angrenzenden Zimmer, Damen auf den Balkons Platz zu nehmen,
Pintrittskarten sind unentgeltlich in nachbenannten Ausgabestellen, bei den Vorstandsmitgliedern Rentier
Fritseh, Hündelstr. 7, und Kaufmann Neue, grosse Steinstr. 80, der Expedition der Ilalleschen Zeitung,
Leipzigerstr. Nr. 87, in den Cigarrenhandlungen der Herren Steinbrecher Jasper am Markt, Steinbrecher

Jasper, Scharrenstr. 1, Gustav Noritz, grosse Steinstr. 71, ferner im Café Bauer, grosse Steinstr. 74 und im
Restaurant Freyberg-Bräu, kleine Märkerstr. Nr. 10 zu haben. Die Musik wird von der Regimentskapelle
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Kapellmeister Wiegert ausgeführt.

Patriotische Ansprachen halten die Herren: Berghauptmann Von der Heydäen-Rynsch, Geh.
Bergrath Profossor Dr. Arndt, Professor Dr. jur. von Liszt und Kaufmann W. Neue.

Der geschäftsführende Vorstand

der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle u. d. Saalkreis.
Dr. Arnät,
Bergrath u. Ober-

bergrath Prof. der Rechte.
Nene,

Kanfm. u. Hoflieferant,

t e ee ee X

Lehmann.
Königl. Commerzienrath,

Wippermann,
Rechtsanwalt u. Notar.

Ia
Visiten-

ewpfieblt

J. TZoebisch,
Gr. Steinstrasse 82,

Leibrente.
Wir empfehlen unſere ſehr günſtige

Rentenverſicherung. Einer beim Eintritt
65 Jahre alten Perſon z. B. wird für
je tauſend Mark Einlage-Kapital eine
lebenslängliche, jährliche Rente von

111 Mark 58 Pfg.
gezahlt. Proſpekte ſind gratis zu beziehen

vom Bureau der [66
Friedrich Wilhelm-Gesellschaft,

Halle a. S., Meckelſtraße 1.

Fernſprecher 151.

K aben welche Oſtern das Privatu Realprogymnafium in
Cönnern beſuchen ſollen, finden
gute Penſion und gewiſſenhafte
Nachilfe bei den Schularbeiten.
Cönnern. Th. Klauke, Lehrer.

GIlIimm,
Rechtsanwalt u. Notar.

T=—SS Junge edle Ulmer Tiger Doggen
See e zu verk. Reilſtr. 124, hochpart.

rGebr. or,Gr Scächsöesche Hof lticferanten.
empfehlen in nur bester, frischer Qualität billigst

Täglich Criäsche, fette Holländer Austern,
ff. Astrachan und UVral-Caviar, Rhein- und Weserlachs,

Ital, Salat, Engl.] Roastbeerf u. Kalbsbraten.
Delik. gel. Prager Delikatesssohinken u. Zunge.

Zarten Lachsschinken, Ostſries. Nagelholz,
stetsalle feinen Tafelaufschnitte

Brüäxeller u. Chaloner Poularden, Vng. Puten u. Capaunen
Vierlämcder Gänse r. 65 Ig.
Hamburger Enten u. echte KüceKen, junge Ponlets,

feiste Fasanen, Birkwild, Sohnee- u. Raselwild.
Nur

Carl Koch's Hährzwieback
tommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge-

deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwieback;
derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, be-

a fördert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen-
e S bau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgeni e S fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe,
nkatarrh, Rhachitis, Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Paqueten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in

arl Koch's Nährzwieback-Fabrik,
Herrenſtraße 1,

ſowie allen beſſeren Colonialwaaren- und DrogenHandlungen. [63

S Kaffee
aus der GrecssKafſfeerösterei der Herren

Fr. Hensel Haenert
im Preiso von 1,20--2,00 MK., das Beste was es giebtwüärd gelierſert. 728NB. Eine Vetternschaft giebt es bei mir nieht,
auch braucht Keiner meiner lieben Kunden mir erst
20 Mk. zu geben, damit ich machen Kann ein Gesechärſt.

W. Dudenbostel, en
Lauvrentiusstr. Ecke

Prämiirtauf der bienen wirthſchaftlichen Ausſtellung in Schwerin wurde der von mir
zum Verkauf bringende garantirt reine

Slüitſien- Ikonig
und empfehle ich denſelben per Pfd. mit 90 Pf. incl. Glas. Ferner empfehle
unter Garantie von nur reiner Naturwaare

Allerfeinſte ſüße Sahnenbutter p. Stück 50—55 Pfg.

Hochfeine Gutsbutter 45Schweineſchmalz JGeorg MHoltzhausen, ſripzigerſtraße 1.

StadtTheater.
Direktion Hans Julins Rahn.

Sonnabend, den 18. Januar 1896.
121. Vorſtellung.

88, Abonnements- Vorſtellung.
Farbe gelb.

Abends 7!/, Uhr.
Bei feſtlich erleuchtetem Hauſe

Feſtvorſtellung:
Zur Feier des 25 jährigen Gedenktages

der Wiedererrichtung des Deutſchen
Reiches.

Kaiſermarſch von Richard Wagner.

Dirigent:
Kapellmeiſter Carl Frank.

Hierauf
Der nene Herr.

Schauſpiel in 7 Vorgängen von Ernſt
von Wildenburch.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende nachl0!/ Uhr.

Sonntag, den 19. Januar 1896.
Nachmittags 3 Uhr.

24. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.

Zum 14. Male
Mit neuer Ausſtattung an Dekorationen

und Koſtümen.

Sneewittchen und die
ſieben Zwerge.

Weihnachts- Komödie in 5 Akten und
8 Bildern nach dem gleichnamigen Märchen

bearbeitet von C. A. Görner.
Muſik von Kapellmeiſter A. Mohr.

Ballet-Arrangements von Elena Nadina.

Abends 7/, Uhr.
122. Vorſtellung.

89. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe weiß.

Carmem,
Oper in 4 Akten. Text nach P. Merim's

gleichnamiger Novelle von H. Meilhac
und L. Halevy.

Muſik von Georges Bizet.

National- Theater.
Freitag, den 17. Jannar 1896.

Zum 21. Male

Der Oberſteiger.
Sonnabend, den 18. Januar 1896

geſchloſſen
Sonntag, den 19. Januar 1896.

Zum 2. Maleum 2. e:„Ritter Blaubart.“
Operette in 4 Akten von Offenbach.

Montag, den 20. Januar 1895

geſchloſſen
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Orchestermusik- Verein

Vereinsabend aus.
Sonnabeud, den 18. Jan. fällt der

ſrier des 25 jährigen Gedendtages

der Wiederanfrichtung des deutſchen Rriches.
In dankbarer Würdigung der hohen nationalen Bedeutung dieſes Gedenk-

tages haben wir beſchloſſen, am 18. ds. Mts. ſämmtliche ſtädtiſchen Gebäude nſit
Fahnen zu ſchmücken

Am Vormittage werden vom Altan des Rathhauſes patrioti ſche Weiſen er
ſchallen. Am Nachmittage bleiben die Büreaux und Kaſſen der ſtädtiſchen Ver
waltung geſchloſſen. Am Abend werden Rathhaus und Rathgsfkeller feſtlich beleuchtet.

An die Bürgerſchaft richten wir die Bitte, allerſeits durch Schmückung der
Häuſer unſere Stadt in ein Feſtgewand zu kleiden.

Halle a. S., den 17. Januar 1896.
Der Magiſtrat.

Amfruff? d
Am Morgen des 23. Dezember 1895 iſt zu Merſeburg am Leunger Wege

die Scheune des Reſtaurateurs und Oekonomen Otto Dittrich abgebrannt. Das
Feuer iſt wahrſcheinlich angelegt worden, vermuthlich von einem aus der Richtun
des Heuſchkelſchen Gartens Kommenden. Wer irgend welche Wahrnehmung, die au
dieſen Brand Bezug hat, anzugeben vermag, wird darum erſucht zu den Akten

J. I i 2496. [716Halle a. S., den 14. Januar 1896.
Der Erſte Staatsanwalt.

Prima holländ. Austern,
ſeiste Fasanenhähne, Frauz. Poularden, Pounlets, Kapaunen,

Hähnchen, präma Französ. Enten, Rehwild, Damwild.
Vrische Périgord Trüffeln, frische Champignons,

Französ. Kopfsalat, Endivien, Radise, Bleichsellery, Teltower
Rühbehen, Maronen, Magdeburg Delikatesssauerkraut.

Grossbeerige Ananas, Mandarinen, Apfelsinen, Bananen,
Weintrauben, Taſelmandeln, Traubenrosinen, Datteln, Veigen,

Para-, Wall- u. Haselnüsse,
Ceinste Gemüse u. Vruchtkonserven,

in vorzüglicher Qualität und strammer Packung empfiehlt

Iunlüs Bethge,
Leiprigerstr. 5.

Mohenthurm. Friſche Schnitzel,
Zur Gedenkfeier der Wiederer- offerirt billigſt [64

i des d irin der n Mi Ernst Rammelhberg,
Magdeburg.

wirkung des Geſangsvereins „Arion“
hierſelbſt, Sonntag, den 17. d. Mts.

Tagdhünciküm,
deutſchſtichelhaarig G dürrlaubfarben,

ier,

Concert und Ball.
Die Leitung übernimmt Herr Lehrer

Gantz, Plößnitz.

i Jahr alt, Prachtt feiner Stamm
baum, Eltern beſte Gebrauchshunde.

St. 20 Mk. Central Hötol.

Bureauvorſteher
geſucht für ein techniſches Bureau auf
dem Lande bei hohem Gehalt, nicht unter
30 Jahre alt.

Die Kenntniß der Elemente der Schul
mathematik wird verlangt.

Offerten mit Photographie, Gehalts
anſprüchen und Zeugnißabſchriften erbeten
unter Chiffre B. S. 40 an Haasen-
stein Vegler, A. -G., Magde-
burg. Original-Zeugniſſe werden nicht
zurückgeſandt. [307

Beste Geschäftslage.
Leipzigerstrasse 87 ist ein

Laden per 1. April a. o. zu Ver-
miethen. Näh. daselbst 2. Etage.

Haasenstein d Jogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen
zu Original-Preisen.

Orchestrion
16 Stück ſpielend, für
paſſend verkauft mit 375 Mk.

Meckelſtraße 14, part.

Auf ein Rittergut in der Nähe
Leipzigs wird zum baldigen Antritt eine

Mamſell oder Köchin
geſucht, ſelbige muß firm kochen und
die Hühnerzucht verſtehen. Off. unt
J. 403 an Maasensteine
Vogler, A.-G., Leipzig.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit Beilage
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der Verſammlten fand.

unter Abſingung des

Halle (Saale),

Landeszeitung für die Provinz Sa
Beilage zu Nr. 28 der Halleſchen Zeitung. Ja

chſen und die angrenzenden Staaten.
17. Jannar 1896.

Halleſche Lokalnachrichten von 17. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

iſt ein Gedenktag, welcher imDer 'morgige Ta9 eſtlich begangen wird. Es darfganzen deutſchen Reiche
wohl von allen Patrioten unſerer Stadt erwartet werden,
daß ſie zur allgemeinen Feier des Tages durch Schmückung
und Be ar Häuſer beitragen.Kaiſer Wilhelm-Denkmal. Auf Einladung eines engeren

Ausſchuſſes hin verſammelten ſich geſtern Abend im Stadtverordneten
Sitzungsſaal etwa 60 Herren aus allen Kreiſen der Bürgerſchoaft,
um in Sachen der Errichtung eines Denkmals für Kaiſer
Wilhelm 1. miteinander Berathung zu pflegen. Herr Oberbürger-
meiſter Stande hieß die Erſchienenen willkommen und dankte
ähnen fär ihre Bereitwilligkeit, ſich an den für unſere Stadt hochſt
ehrenden Unternehmen zu vetheiligen und daſſelbe fördern zu helfen.
Herr Kommerzienrath Bethecke gab hierauf das vom engeren Aus-
ſchuß aufgeſtellte vorläufige Programm betannt, das die Zuſtimmung

Das Dentmal für den hochſeligen Kaiſer
Withelm 1. ſoll ein Standbild auf hohem Poſtament werden über
Weiteres läßt ſich heute noch nicht reden da hierüber ſpätere

Sitzungen zu befinden haben. Um die Angelegenheit in weitere

Kreiſe der tragen findet morgen,Sonnabend Nachmittag 4 Stadtverordneten Sitzungsſaal
eine öffentliche Verſammlung ſtatt, zu welcher alle diejenigen Zutritt
haben, die das Werk mit fördern helfen wollen. Ein heute zu er-
laſſender Aufruf, mit etwa 100 Unterſchriften verſehen, ſoll die

W zu r

Böürgerſchaft für das Unternehmen intereſſiren und zur Theilnahme
an der Verſammlung auffordern. In derſelben werden auch ſchon

die Zeichnungen von Beiträgen entgegengenommen werden, ſelbſt
der geringſte Beitrag wird willkommen ſein. Mit dem Wunſche,
daß das große Werk gelingen möge, ſchloß der Herr Vorſitzende die
Verſammlung. Eine würdigere Feier des 18. Januar kann nicht

dacht werden, als der Beſchluß, dem erſten Kaiſer des neu errich-
eten deutſchen Reiches ein Denkmal zu ſetzen.

Militäriſche Feſtfeier. Der 18. Januar wird von dem
ieſigen Füſilier- Regiment Nr. 36 ebenfalls feſtlich begangen werden.
ie Feierlichſ eiten werden beſtehen in einer Parade um 9 Uhr 30

Min. Morgens auf dem kleinen Exerzierplatz am RoßPlatz, An
vrache an das Regiment und Parade-Marſch. Bei ungünſtigem

tter in einem großen Appell mit Anſprache.
Zieglerverſammlung. Jn der geſtrigen Zieglerverſammlung

ſich wurde bekannt gegeben, daß nunmehr ſämmtliche Vereinsangebörige

durch Revers verpflichtet haben, das mi le poröſe r x
nicht unter 22 Mk. and das mille Klinker nicht unter 24,00 Mk. frei
Bauſtelle Halle zu liefern. Die Maurermeiſter, Architekten und
Bauunternehmer ſollen von jetzt ab von den wichtigeren Beſchlüſſen
der Vereinigung direkte Kenntniß erhalten.

Studentiſche Feſtfeier. Es iſt ein erfreuliches Zeichen,
daß die Feſtlichkeiten der Studentenſchaft zur Feier des 18. Januar
diesmal in Einmütigkeit von allen Söhnen unſerer alma mater be-
gangen werden. Nicht nur ſämmiliche Korporationen betheiligen ſich
an den Veranſtaltungen ſondern auch die Nichtinkorporierten, die
ſogenannten „Finken“ werden in ſtattlicher Zahl daran theilnehmen.
Zu dem heute Abend ſtattfindenden Fackelzuge verſammeln ſich die
Studenten (jede Korporation mit 3 Chargierten und Fahnen) um
6/, Uhr auf dem Königsplatz. Von dort wird ſich der Zug durch
folgende Straßen begeben Leipzigerſtraße Poſtſtraße Alte
Promenade, an der Univerſität vorbei, Geiſt
ſtraße, Mühlweg Wettinerſtraße rorüber am Hauſe
des Rektors, durch die Geiſtſtraße zurück, Große Ulrichſtraße um den
Markt herum, Große Steinſtraße bis zum Roßplatz, wo die Fackeln

„Gaudeamus“ zuſammengeworfen werden.
Viele Muſikkapellen werden inmitten des Zuges marſchiren. Es
werden diesmal nicht Pechfackeln, ſondern die praktiſcheren Wachs
fackeln denutzt. Nach dem Fackelzuge werden die Bierhäuſer der
Stadt wohl überfüllt ſein, denn die verrauchten Kehlen müſſen tüch-
tig geſpült werden, um für die Feſttagsſtimmung des nächſten
Tages vorbereitet zu ſein. Einige Verbindungen veranſtalten gleich
nach dem Zuge einen Feſtkommers, m auch im engeren Kreiſe ſich
des großen Tages zu freuen. So laden die Alten Herren des Köſener
8S0. zu e nem Kommerſe in den „Kaiſerfälen“ ein, die Burſchenichaften
feiern im oberen Saale des „Reichshof“, der Verein deutſcher
Studenten im Feſtſaal des „Barbaroſſa“. Am morgigen Tage wird
ſich in ber Aula der Univerſität ein glänzender F ſtakt abſpielen.
Eine Auffahrt ſämmtlicher Verbindungen mit Fahnen und Chargierten
ſetzt ſich um 11 Uhr vom Markt aus in Bewegung zur Theilnahme
an dieſer Feier, bei welcher der Rektor eine Feſtrede halten wird.
Nachmittags trifft man ſich in der Saalſchloßtrauereir zu einem großen
patriotiſchen Konzert, dem auch die Bürgerſchaft beiwohnen kann.
Am Abend um Uhr erreichen die Feierlichteiten ihren Hohepunkt
in dem großartig vorbereiteten allgemeinen Kommers, zu dem zahl
reiche Einladungen innerhalb der Unrverſitäts-, der militäriſchen und
der Bürgerkreiſe ergangen ſind. Wir werden über den Kommers am
Montag einen ausführlichen Bericht bringen.

Walhallatheater. Was wäre der Gipfel der Sparſamkeit
Wenn Jemand ſeine Frau nur deshalb auf den Händen trüge, um
dadurch ihre Stiefel zu erſparen. Was wäre der Gipfel der Geduld
Wenn Jemand einen Kronleuchter ſo lange unter einem ſeiner Gas-
arme fitzeln wollte, vis der Direktor der Gasanſtalt zu lachen an
fängt. Und was wäre endlich der Gipfel aller An prüche Wenn
Jemand, der bei jedem neuen Spielplan das Walhallatheater be-
ſucht, ſtets nur Neues hören und ſehen wollte. Wir ſind weit da-
von entfernt, ſolche Anſprüche zu erheben, vielmehr ſind wir der

Direktion dankbar daſür wenn ſie den einen oder den anderen
Rünſtler in deniſtle neuen Spielplan mit hinübernimmt.Doß dies auch die Meinung des weitaus größten Theiles des Publi-
kuſus iſt, zeigte ſich geſtern bei dem Wiederauftreten des Geſangs

hümoriſten Herrn Siegwart Gentes und ver Lieder und Waljzer
ſängerin Frl. Joſefine Arden. Beide wurden bereits bei ihrem
Erſcheinen auf der Bühne mit Beifall empfangen, der ſich von
Nummer zu Nummer ihrer Vorträge ſteigerte. Fri. Arden wurde
ſogar durch einen Tuſch ausgezeichnet. Was die neu-
gewonnenen Künſtler anbelangt, ſo hat die Direktion
dies nal ein Uebriges gethan und durchweg Kräfte engagirt, die in
ihrem Fach ganz Hervorragendes leiſten. Da ſind vor Allem die
Luftgymnaſtiker, die drei Eclairrs, die am Trapez hoch oben in
der Luft mit einer Sicherheit und Exaktheit arbeiten, die ein unbe
hagliches Gefühl der Aengſtlichkeit im Zuſchauer nicht auffkommen
laſſen. Eine der Künſtlerinnen, welche bei einem Ueverſchwung mit
Salto mortale von dem einen zum anderen Trapez das Ziel verfehlte
und abſtürz'e, wurde von dem ausgeſpannken Sicher heitsnetz auf
gefangen und konnte alsbald ihre Produktion fortſetzen. Ein
Jongleur comme il faut iſt Mr. Roberto Alfonſo: durch ge
fälliges Spiel mit den verſchiedenſten Gegenſtänden, als da ſind: Bälle,

Teller, Lamve, Leuchter, Schirme, Hüte c rc führt er ſeine bewunderns
würdige Geſchicklichkeit vor Augen. Den „Knalleffeit“ ſeiner Leiſtungen
bildet das Jongleurſtückchen mit den 3 Piſtolen, die er in der Luft
umherwirbeln läßt und von denen er jede immer ſo auffängt, daß
ſich ein Schuß entlädt. Mit dem reizenden und farbenprächtigen
Serpentintanz, welchen Los Der zuerſt in auf
brachte, entzückte geſtern Mlle. tiamantine ernici.
Die einzelnen Tänze ſymboliſirten die Wvuaaſſerlilie,
die Lotosblume, einen Waſſerfall und leuchtende Wogen: eine wahte
Augenweide. Herr Jean Paul wußte in dem hier ſchon öfter
geſehenen Fach eines humoriſtiſchen Mimiker's und Charakte-
riſtikers durch neue wirkſame Copieen zu intereſſiren und zu er
götzen. Ergötzlich iſt auch die große Schlußpantomime,„Ein Spaß
im Panoptitum“, ausgeführt von den Herren Kay und Mauron.
Die Pantomime iſt eine der beſten, die visher hier gegeben wurde.

Der Theaterverein „Deutſche Vühne“ veranſtaltet, wie
wir ſchon jetzt mittheilen wollen, am 3. Februar im Wintergarten
ein „Koſtümfeſt“. Daſſelbe ſoll in großem Stile aogehalten
werden. Zu dieſem Zweck eroen ſämmtliche Räume feſtlich dekorirt
werden, auch wird für Ueberraſchungen, Beluſtigungen c. in beſter Weiſe
geſorgt ſein.

Der Kaiſerſaal- Maskenball wird mit großer Prachtent-
faltung in Scene geſetzt. Schon im Vorjahre mußte Herr Kunze,
damals noch Reſtauürateur des „Wintergartens“, die Beſucher beſonders
angenehm zu überraſchen und irefflich zu unterhalten. Tas Feſt am
Dienſtag wird jedoch, wie man uns verſichert, alle ſeine Vorgänger
überſtiahlen und ſich zu dem glänzendöſten geſtalten, was eine Groß-
ſtadt zu bieten vermag.

Unfall. Geſtern Nacht iſt der Arbeiter Friedrich Müller in
der Thorſtra e ausgeglitten und hat ſich das Fußgelent verſtaucht, er
müuhte mittelſt Krankenwagen nach der Klinik geſchafft werden.

Allarm. Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde die Garniſon
zum Nacht ienſtüben allamirt. Die ÜUbung war gegen Uhr be
endet.

Geſtohlenes Sparkaſſeubuch. Ein auf den Namen
Eliſabeth Arend ausgeſtelltes Sparkaſſenbuch, das die Nr. 2840
trägt, iſt geſtohlen worden. Da der Thäter das Buch zu verwerthen
ſuchen wird, ſo wird vor dem Ankauf gewarnt. Etwaige Mit-
theilungen nimmt die Criminal Abtheilung, Zimmer 68, entgegen

Jn höchſter Lebensgefahr ſchwebte vorgeſtern Abend Frau
Bäckermeiſter Kanitz zu Trotha. Beim Schlittſchuhlaufen auf der
Saale gerieih ſie in eine offene Stelle und verſank ſofort im
Strome. Ein junger Mann, der die Frau bei der Fahrt überholt
hatte, und ſich nach ihr umſah, vermißte dieſelbe, ſah aber noch die
Hände über Waſſer, worauf er umkehrte, die Hände ergriff und die
Frau mit Hilfe ſeines Bruders glücklich ans Land brachte. Die be-
reits bewußtlos gewordene Frau erholte ſich bald wieder und ſcheint
außer dem Veriuſte eines Schlittſchuhes mit einem kalten Bade und
mit dem Schrecken davongekommen zu ſein.

Ein Lattcherthum macht ſich in neueſter Zeit hier breit,
gegen das die Polizei nicht ſtreng genug vorgehen kann. Geſtern
Abend poſtirten ſich 3 dieſer Burſchen vor einem Ladenfenſter der
kl. Brauhausſtraße und, als das Terrain ihnen ſicher ſchien, öffneten
ſie die Ladenthüre, nathmen, was ſie gerade erreichen konnten und
verſchwanden. Obgleich die Verfolgung der Diebe ſofort aufge
nommen wurde, konnte man ihrer doch nicht mehr habhaft werden.
Die Burſchen ſind offenbar auf derartige Ladendiebſtähle eingeübt

Letzte Draht und FernſprechRachrichten.
Oldenburg, 17. Januar. Das Befinden der Groß-

her zogin iſt nicht verändert. Geſtern machte ſtch ein an
haltendes Schlafbedürfniß geltend.

London, 17. Januar. Die Admiralität erhielt die tele
graphiſche Nachricht von der Ankunft dreier engliſcher Dampfer
in der Delagoabei.

London 17. Januar. (Timesmeldung aus Konſtan-
tinopel.) Ein Brief der engliſchen Königin an den Sultan,
in herzlichem Ton gehalten giebt dem tiefempfuiidenen
Wunſche Ausdruck, daß die unglücklichen Verhältniſſe in Ar
menien beſeitigt werden und dafür Ruhe und Zufriedenheit in
die Bevölkerung zurückkehren mögen.

London, 17. Januar. Die „Times“ meldet aus Cap
ſta d t: Robinſon telegraphirte an den Premierminiſter von
Capſtadt, Jameſon und ſeine Offiziere würden als Gefangene
nach England geſchickt. Das vorlaufige Verhör der politiſchen
Gefangenen beginnt in vierzehn Tagen.

Börſe von Berlin vom 17. Jannar.
Fondsbörſe, 17. Januar. Die Thatſache, daß die auswärligen

Börſen entſchieden daran feithalten, daß man allenthalben einer
ruh geren Auffaſſung der politiſchen Situation beipflichtet und daß
trotz ſtillen Geſchäfts von der geſtrigen Abendbörſe feſte Tendenz
zum Durchbruch kommen konnte, haben hier Anlaß zu guter Haltung
geboten. Im Bankenmarkt waren ſowohl leitende als Mittel-
banken ausgeſprochen feſt, dagegen waren WMontanwerthe
nicht feſt, man wollte hierfür geltend machen, daß der offizielle Be
richt des Kohlenſyndikats für das Jahr 1895 nicht allen Erwartungen
entſprochen habe erſt ſpäter trat in dieſen Werthgattungen gute Er
holung ein. Jn Eiſenbahnen heimiſche gut behauptet, italieniſche

feſter.

152,25,
124,75,

Tendenz:
Juni

Spiritus:38 10, Juni 38,40,

und ſchweizeriſche gut

Weizen: loko:
ſtill.

(70er
Juli

ehalten, Canada Pacific feſt, Prinz Heinrich
Bahn anziehend. Schifffahrtsaktien anziehend. Der Fondsmarkt war
in Ruſſen ſehr feſt, heimiſche Anlagen, beſonders dreiprozentige, ſehr feſt.
Hüttenwerke ſehr feſt, zuſammenhängend mit Paris. Jn
Börſenſtunde Banken nachgebend, Montanwerthe gut behauptet.
unverändert. Türken ſchwächer.

Produktenbörſe.

weiter
onds

Trotz andauernder Geſchäftsloſigkeit behaup
teien Weizen, Roggen und Hafer ihren Preisſtand.
für Herbſt etwas beſſer.

140--155, Mai 151,00, Juni 151,50, Juli
I18 123, Mai

125,50, Juli 126,00, Tendenz ruhig. Hafe
loco 116 145, Mai 121,00, Juni 122,50, Juli 123,50. Tendenz
ſtill. Gerſte: loco: 113

Roggen: loco

170, Futtergerſte
Rüböl: loko: Mai 46,70, Oktober 46,80, Tendenz ruhig

Waare): loco 32.39, Jan. 37,30, Mat
38,70, Sept. 39.10.

(50er Waare) lotko 51,70. Petroleum: loko 22,30.

Anfangs-Courſe vom 17. Jannar 1896,

Rüböl ſtill, nur
Spiritus in Folge vermehrter Kaufluſt

re

Tendenz: feſt.
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a s en- Sammet, reiche Farbenauswahl, à Atr. v. 60 Pfg. an.
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Regitz, Strafanſtalts Direktor.

kauft man einzelne Seid. Kleider
und Reste in Plüsch, SammetAuf II bill und Seidenstoffen.allen 1g G. Schwarzzenberger,

Poststr. 10.
Aeltestes und grösstes Seidenhaus am Platze.

Aufruf an die Bürgerſchaft.
Im Hinblick auf die 25 jährige Gedenkfeier der Kaiſer Proklamation in Ver

Sailles ſind wir von dem Wunſche beſeelt, daß zur Erinnerung an die Wiederauf-
Achtung des deutſchen Reiches dem unvergeßli Kaiſer Wilhelm I. in unſerer
Stadt baldigſt ein würdiges Standbild errichtet werden möge.
t Zur Beſchlußfaſſung über die Ausführung dieſes unſeres Vorhabens veran
ſtalten wirSonnabend, den 18. dſs. Mts. Nachmittags 4 Uhr im Stadtverordneten

Sitzungsſaale (im rneine öffentliche Verſanmlung, zu welcher wir alle Gleichgeſinnten, welche uns in
unſeren Beſtrebungen unterſtützen wollen, hiermit einladen.

Halle a. S., den 17. Januar 1896.
Apelt, Banquier. Apelt, Kaufmann. Dr. Arnudt, Geheimer Bergrath und Prof.
Arnhold, Bankier. Baath, Generalmajor z. D. Bauer, Brauereibeſitzer. Dr.
Vecher, GymnaſialDirektor. Bethcke, Kommerzienrath. Dr. Veyſchlag, Prof.
Billing, Fabrikbeſitzer. Böttcher, Bank-Direktor. Vonſtedt, Kaufmann. Bon-
ſtedt, Stadtrath. Voyſen, Oberſt. Dr. von Bramann, Profeſſor. Brünecke,
Baurath. Clemens, Kaufmann. Colla, Stadtrath. Dehne, Kommerzienrath.
Delins, Direktor der Stadtbahn. Demuth, Stadtverordneter. Julius Dicker,
Maſchinenfabrikant. Dr. Dittenberger, Geheimer Regierungsrath, W und
Stadtverordneten Vorſteher. Drechsler, Kaufmann. Dr. Droyſen rofeſſor,Rektor der Univerſität. Carl Ehrenberg, Fabrikbeſitzer. Elze, Flechisanwalt.

Dr. Benno. Erdmaun, Profeſſor. Dr. Hugo Erdmann, Profeſſor. Ernſt,
Stadtrath. Dr. Förſter, Superintendent. Dr. Förtſch, Stadtrath. Freyberg,
Brauereibeſitzer. Dr. Freytag, Geheimer Regierungsrath u. Prof. Dr Friedberg,Profeſſor. Dr. Friederodorſſ, GymnaſialDirektor. Friedrich, Stadtverordneter.

Hr. Fries, Direltor der Francke'ſchen Stiftungen. Funcke, Kaufmann. Dr.
Genzmer, Profeſſor. Genzmer, Stadtbaurath. Göldner, Landſchafts Direktor
Goetze, Erſter Staatsanwalt. Dr. Gräfe, praktiſcher Arzt. Große, Buchhändler.
Dr. Große, Direktor. Haaſe, Stadtverordneter. Haaßengier, Bankier. C. Hänert,
Kaufmann. von Hagen, General-Major z. D. Hagen, Landgerichts Präſident.
Dr. Haym, Profeſſor. Heiſer, Stadtverordneter. Dr. jur. Hendel, Verlagsbuch-
händler. Otto Hendel, Verlagsbuchhändler. Herzfeld, Juſtizrath. von der
Heydeu Rynſch, Wirklicher Geheimer Ober Bergrath Berghauptmann. von der
Heydt, General-Agent. Hoffmann, LandſchaftsDirektor. von Holly, Stadtrath.
Hübuer, Kommerzienrath. Dr. Hüllmann, Geheimer Sanitätsrath. Jentzſch,
Stadtverordneter. Kallmeyer, Baumeiſter. Keferſtein, Stadtrath. Dr. Keil,
Rechtsanwalt. Klinkhardt, Stadtverordneter. von Klöden, Kaiſerlicher Bank-
direktor. Knoch, Regierungs-Baumeiſter. Albert Kobe, Kaufmann. Königer,
Eiſenbahn- Bau und Betriebs Inſpektor a. D. von Köthen, General-Major a. D.
Dr. Kohlſchütter, Profeſſor. Dr. Krähe, Stadtſchulrath. Krug, GeneralDirektor.
Kühling, Fabrikbeſitzer. Dr. Kühn, Geheimer Ober-Regierungsrath. e Kauf
mann. Kuhlow, General-Direktor. Kuhnt, Baumeiſter. Kuntze, Fabrikant.
Kutſchbach, Buchdruckereibeſitzer. Lehmann, Kommerzienrath. Dr. Lembſer.
Rechtsanwalt Leopold, Bergrath. F. Lieban, Kaufmann. Dr. Lindner, Prof.,
Geheimer Regierungsrath. Dr. von Lippmann, RaffinerieDirektor. von Liſzt,
Profeſſor. Dr. Löning, Profeſſor, Geheimer Juſtizrath. Löſche, Ziegeleibeſitzer.
Süderitz, Kaufmann. Lüttich, Major a. D. K. Lüttig, Kaufmann. Lwowoki,
Wage Dr. Männel, Rektor. Dr. Märcker, Geh. Reg.-Rath a. Prof. Maquet,

ittergutsbeſ. Dr. Mekus, Sanitätsrath. Dr. v. MendelSteinfels L.-Oek.Rath.
G. Meßmer, Kaufmann. Dr. Metzuer, MarineGeneralarzt a. D. v. Nathufius,
GeheimerRegierungsrath. Neſze, Stadtverordneter. Dr. Niemeyer, Buchhändler.
Hr. Oberſt, Profeſſor. F. Otto, Stadtverordneter. Pauk, Bankier. Pantzer,
RaffinerieDirektor. Potzelt, Mechanikus und Optikus. Räbiger, Steuerrath.

Reinicke, Malzfabrikant. Dr. Richter, Rektor.
Riedel, Kommerzienrath. Dr. Robert, Profeſſor. Röſuer, Kaufmann u. Referent.
Dr. Rüffer, Rechtsanwalt. L. Sachs, Kaufmann. Georg Schlägel, Fabrikbeſ.
Schlieckmann, Geheimer Juſtizrath. D. Dr. Schrader, Geheimer Ober Regierungs
rath und UniverſitätsKurator. Schröcker, Bergrath. Schütte, Rechtsanwalt.D. Schultz, Stadtverordneter. Schultzen, Oberſt D. und Bezirks-Kommandeur.Schultze, Raffinerie Direktor. Dr. Schwarz, Profeſſor Ulrich Schwetſchke,

Buchbändler. Seydel, Eiſenbahn Direktions Präſident. Staude, Oberbürgermeiſter.
Albert Steckner, Bankier. Emil Steckner, Bankier. Kurt Steckner, Bankier.
Steger, Rektor. Dr. Stein, Geheimer Bergrath. n Baumeiſter. Stephan,
Zimmermeiſter. Dr. Thaer, Ober-Realſchul-Direktor. Tuchen, Fabrikbeſitzer.
Dr. Volhard, Geheimer Regierungsrath u. Profeſſor. v. Voſt, Geh. Regierungs
rath. Julins Wagner, Rentier. Wehlack, Ober Poſtdirektor. Weiſe, Maſch nen
fabrikant. von Werder, Landrath. Wernicke, Maſchinenfabrikant. Heinrich
Werther, Kaufmann. Dr. Wohlrabe, Rektor. Weydemann, Ober Polizei

Jnſpekor. W. Ziervogel, Bergwerksbeſitzer.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen folgende dem Ziegeleibeſitzer

Heinrich Volle in Steckby gehörige Grundſtücke
1. Ziegeleigrundſtück P. Nr. 73 mit Hofſtelle, Bauſtelle und Garten K

Nr. 139a von 0,8872 ba
Sandgrube bei der Ziegelei K. Nr. 1454 von 0,7050 haLehmgrube in den breiten Wieſen K. Nr. 317 von 0,7835 ba

Ackerplan K. Nr. 56 b 1 von 2,7873 ha
Acker K. Nr. J, 53 b von 0,9575 ha eingetragen ad 1--3 Grundbuch
Steckby Bl. 42, ad 4 daſ. Bl. 5, aä 5 Grundbuch a Bl. 35

öffentlich auf das Meiſtgebot im Termine am 11. März d. Js. m. 3 Uhr in
Steckby im Köppe'ſchen Gaſthofe verkauft werden.

Auf dem Grundſtücke P. Nr. 73 wird
4eine Ziegelei

betrieben. Jm Uebrigen wird auf die näheren Angaben des vom unterzeichneten Gerichte
erlaſſenen Subhaſtakionspatentes vom heutigen Tage verwieſen. (715

Zerbſt, den 15. Januar 1896.
Herzogl. Auhaltiſches Amtsgericht.

e Am Dienstag, den 21. d. Mts.M empfangen wir unſeren erſten, diesjährigen V

Jaroßen Transport SWar prima belgiſcher 7
Spanmmpferecle.

Bei ſtreug reeller, coulanteſter Bedienung verkaufen wir die Pferde
zu ſehr ſoliden Preiſen.

S. Grossmann Sohn
Halle, Töpferplan.

Durch die Arbeitsnachweisſtelleſ Ein gew. herrſch. Diener mit den beſt.
kl. Klausſtr. 14 werden geſucht: (per Zeugniſſen, ſucht wegen Todesfall und
1. 4. 96) Tagelöhner- und Dreſcherfamilen, Auflöſung des Haushalts ſofort oder
verh. Kuhmelker, ferner: Tücht. Maſchinen ſpäter Stellung. W. Querſurth,
ſchloſſer. Die Verwaltung. in Behnsdorf bei Weferlingen.

e

5 g
preiswerth bei mir zum Verkauf.

Movritz cilosIoritz, G ehlosS,

Verdingung.
Zur Unterhaltung der Kreischauſſee

Bennſtedt Lüttchendorf ſollenz iſd. m vohbordfeine

aus Porphyr bis zum I. Mai dieſes
ahres frei Bahnhof Teutſchenthal be

chafft werden.
Die Hochbordſteine müſſen 0,35 m bis

0,40 m hoch, 0,10 m bis 0,12 m ſtark,
an den Köpfen bis 0,20 m, unter die
Oberkanten rechtwinklig bearbeitet, mit
ebenen Kopfflächen verſehen und in den
einzelnen Stücken nicht unt. 0,40 mlang ſein.

Angebote ſind bis Moutag, den 27 ds.
Monats, Vormittags 9 Ühr verſiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen
poſtfrei an den unterzeichneten Landes-
Bauinſpector einzuſenden. [722

Eisleben, den 15. Januar 1896.
Der Landes Bauinſpector.

Krebel, Baurath.

Holz Auktion.
Jm Forſtrevier Burgkemnitz ſollen
Montag, den 20. Jannar tr.

von Vorm. 9 Uhr ab,
im Schlage Karnikelhan

ca. 100 Stück

ſtarke kief. Brett u. Bauſtämme,
beſonders feinjähriger Qualität,

Hienskag, den 21. Jaunar cr.
von Vorm. 9 Uhr ab,

Forſtort Hornteich
ca. 180 Haufen kief. Staugen
in verſchiedenen Stärken, zu Zäunen, Klee-
reitern, Barrieren, Rüſtſtangen c. geeignet,
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft

werden. 587Burgkemnitz, Den 11. Januar 1896.

Die Forſtverwaltung.
Kadenm.

Rutzholzwerkauf.

Gr. Weisſandt ſollen Sonnabend den
25. Januar an Ort und Stelle auf der
ſog. Buſchwieſe von Morgens 10 Uhr
ab folgende eingeſchlagene Hölzer ver-
kauft werden

11 St. Schwarzpappeln 50--70 em ſtark,

bis 46 em ſtark, bis 15 m lang, 15 St.
Eſchen 20--40 em ſtark, bis 10 m lang,
30 St. Ellern 25—-40 ew ſtark, bis
8 m lang.

unter günſtigen Be-
dingungen zur Bahn geſchafft werden.

Cöfitz, d. 14. Januar 1896.
726) die Rittergutsverwaltung.

Prima Gutsbutter,
friſch und fett,

9 Pfund, 8,50 Mk., franco geg. Nach

gutsverwaltun

2 Finksgartenſtr. 14, I.
X 1 Wohyng. mit 4 heizbar. Zimmern
X nebſt Zubehör per 1. April 1896 zu

vermiethen. Preis 650 Mk. [553
x

x

x

Blücherſtr. 4
herrſchaftliches Hochparterre zum

x I. April zu vermiethen. Preis
X Mk. 1250. Näh. daſelbſt 1. Etage.

Grosse herrschaftl. Wohnung
mit allen Zubeh. p. 1. April 1896
für 900 zu vermiethen. Leip
zigerſtr. 100. Bruno Preytag.

X Fortzugshalber iſt die 2. Etage
X des Hauſes Blumenthalſtr. 2, enth.
X 6 Zimm., Küche, Mädchenkammer c.
X mit Gartenbenutzung 1. April ander
X weit zu vermiethen. Preis 750 Mk.
X Auskunft im Hauſe. [86

Lindenſtr. 9, III
iſt wegen Fortzug von Halle eine
Wohnung, beſtehend aus heizbaren
Zimmern mit reichl. Zub. und Badeſtube,
Balkon mit prächtiger Ausſicht nach

zu vermiethen.

Lad e in beſter Geſchäftslage Halles,

zu vermiethen. Gefl. Offerten

Von Sonnabend, den 18 Jannar ab ſteht ein

e großer Transporthochtragender Kühe

Leipzigerſtr., iſt per 1. April er.

unter Z. 9983 an die Exped. d. Bl.

Halle.
Königſtraße 62.

Auf dem Rittergut Cöſitz bei Station

bis 13 w lang, 100 St. Rüſtern 18

Die Hölzer können ev. von der Ritter

dem Waiſenhausgarten, zum 1. n

300 t. kief. Latt n. Vauſtänme,

Avotheke, am Ranniſchen Platz;

S in der

Bekanntmachung.
In unſerem Firmenregiſter iſt sub

Nr. 26 zu Folge Verfügung vom 15. Jan.
1896 heute vermerkt worden, das das unter
der Firma W. Künzer hierſelbſt be
ſtehende Handelsgeſchäft durch Vertrag
auf die Wittwe Chriſtiane Künzer geb.
Schmidt hier übergegangen iſt, welche
daſſelbe unter unveränderter Firma fort
führt, ſowie daß die Firma unter Nr. 53
des Firmenregiſters mit dem Bemerken
neu eingetragen worden iſt, daß deren
Inhaber die Wittwe Chriftiane Künzer
geb. Schmidt zu Arteru iſt. [708
Artern, den 16. Januar 1896.

Königliches Amtsgericht.

e e t
m e8 o ee J 0 SJ S82 r2 z S Se

S SO 94 n 2S e
v

Tropfen,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten

des Magens, ſind ein S
S Unentbehrliches

altbekanntes
Haus u. Volksmittel

bei Appetitloſigkeit, Schwäche des
Mageuns, übelriechendem Athem,
Blähnng, ſaurem Kolik,Sodbrennen, übermäßiger Schleim-
production, Gelbſucht, Ekel und
Erbrechen, Magenkrampf, Hart-
leibigkeit oder Verſtopfung.
Auch bei Kopfſchmerz, falls er
vom Magen herrührt, Ueberladen
des Magens mit Speiſen und Ge-
tränken, Würmer, Leber- und
Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges

ittel erprobt.
Bei genannten Krankheiten haben

ſich die Mariazeller Magen-
Tropfen c vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte
von Zeugniſſen beſtätigen. Preisà Flaſche ſammt Gebrauchsanwehung

80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift zu beachten.

Die Mariazeller Magen-
Tropfen ſind echt zu haben in

S Hause: in den Apotheten: Kronen-

Apotheke;
Schkenditz: Apoth. L. Hoffmann

Schkölen: Apoth. H. Wicke.

e

Offene und geſnuchte

e Stellen. echT àMehrere jüng. Oec.-Mamſells ſuch.
1. April Stellen durch Binneweilss,
Gr. Märkerſtraße 9.

Suche ſofort 1 energ. zweiten Ver
walter für 2000 Morgen gr. Rüben-
wirthſchaft hei 500 Mk. Gehalt.

1. April 1 allein einf. Verwalter
in die Bitterfelder Gegend.

1. März 1 Verwalter ohne Gehalt
für 700 Morgen große Rübenwirthſchaft.

1. März bis 1 April mehr. Schol.
auf mittlere Güter bei billiger Penſion.
Binneweiss, Märkerſtr.

Jnſpectoren, Hof-, Feld u. Volontär
Verwalter, Gehalt 400--600 Mk.,
Scholaren un michet Oekonomenſöhne
zur Führung einer Wirthſchaft von 200
Morgen, verh. u. led. Aufſeher, verh. u.
led, Hofmeiſter, Gärtner, Ziegelmeiſter m.
Caution, verh. u. led. Kutſcher, Diener,
led. Schäfer, Knechte, Ochſen- und Kuh-
fütterer, Oberſchweizer, Arbeiterfamilien
finden Stellung durch Friedrich
Grosse, Leipzigerſtraße 29, I. [724

Zum 1. April wird ein

Hauslehrer
oder eine Erzieherin für zwei Mädchen
im Alter von 9 und 8 Jahren und einen
Knaben von 6 Jahren geſucht. Meldungen
unter Angabe der Bedingungen erbeten

Jütrichan bei Zerbſt.
Kitzinger,

730) Rittergutspächter.
Landwirth, 25 J. alt, im Beſ. guter

Zeugniſſe, 8 Jahre im Fach ſucht
Jnſpektor- oder beſſere

idverwalter-Stelle.
Halleſchen Zeitung.

erten u. Z. 699 a. d. Exped. der
(609 668

Ein erfahrener, unverheiratheker

Lec.-Inſpektor
mit ſehr guten langjährigen Zeugn. und
Empfehlungen ſucht zum 1. April oder
früher Stellung. Gefl. Off. erbeten unt.
Z. 729 an die Exped. dieſer Zeitung.

Auf Rittergut Schafſtädt wird ein

Hofverwalter
geſucht. Die Gutsverwaluug.

Verwalter-Geſuch.
Zum 1. März ſuche ich einen nicht zu

jungen Verwalter aus hieſiger Gegend,
der im Zuckerrübenbau erfahren ſein muß.
Anfangsgehalt 600 Mark. Abſchriften
der Zeugniſſe erbitte einzuſenden

Oberamt Schraplau.

626) Dr. G. Humbert.
Tüchtiger Verwalter
für ein größeres Gut für 1. März eventl.
ſchon früher geſucht. Zeugniſſe in Ab
ſchrift nebſt Photographie, welche ſof.
zurückgeſandt wird, erforderlich. Nur mit
guten Zeugniſſen verſehene Bewerber, haben
Ausſicht auf Berückſichtigung. ß 02

Die näheren Bedingungen können
gegen Einſendung von 0,50 ü
Copialien bezo en werden.

Fritz Vekarät,
PrivatSekretär u. GeneralBevollm.

Halle a. S., Mühlberg 3, J.
Ein j. Mann aus guter Familie als

Polontär-Herwalter
auf mittl. Rittergut b. Leipzig m. Rüben
bau für 1. März oder April geſucht.

Derſelbe muß Lehrzeit oder landwirt
ſchaftl. Schule m. beſtem Zeugniß abſolvirt

haben. 693Off. unter Z. 693 i. d. Exp. d. Blts.
niederzulegen.

Zum baldigen Antritt wird ein erſter
Verwalter geſucht. Gehalt 1000 Mark.
Bewerber, welche eine gute praktiſche Aus
bildung hinter ſich haben und im Beſitz
guter Zeugniſſe ſind, mögen fich unter
Abſchrift derſelben mit einem kurzen
ceurriculum vitae verſehen, zur weiteren

Veranlaſſung mit mir in Verbindung
ſetzen. Die näheren m können
gegen Einſendung von 0,50 M. für
Copialien bezogen werden.

J. V.: Fritz BeKkardt,
Privatſekretär und GeneralBevollm.

Halle a. S-, Mühlberg 3, I.

Oberſchweizer
mit guten Zeugniſſen ſucht 1. März
Slellung. erten unter T. 723 i. d.
Exped. d. Zeitung niederzulegen. [723

Lehrling.Zu Oſtern ſuche ich einen jungen
Mann aus guter Familie mit tüchtigen
Schulkenntniſſen als Lehrling. Bei ſchrift
licher Bewerbung möglichſt Photographie
einſenden.

Carl Schilling,
Halberſtadt.

Drogenhandlung.

Für meine Lederhandlung, ſuche per
[622S ſofort oder Oſtern einen

Lehrlingg mit guter Schulbildung, aus guter Fa
milie. Wilh. Kranig.

Für einen

jungen Mann
Jahren, elternlos, welcher zwei Jahre

die Ackerbauſchule beſucht hat, wird zu
Oſtern eine Stelle geſucht, in der er
koſtenlos die Landwirthſchaft praktiſch er

lernen kann. 660Näheres durch die Expedition der
Sächſiſchen Provinzial Zeitung in Zeitz.

HeconomieWirthſchaferin,
24 Jahre, erfahren in feiner Küche, Bäckerei,
Einſchlachten und Federviehzucht, ſucht15. März oder 1. April Stellung auf
einem größeren git t, Gute Zeugn.
ſtehen zur Seite. Werthe Offerten zu
richten an A. Hanzel, Rittergut
Doehlen bei Markranſtädt.

Tücht. Landwirthſchafterin, Koch
mamſells weiſt nach Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.
Landwirthſchafterinnen m. Zeug

niſſen weiſt 1. März und I. April
nach Frau Anna Fleckinger,
kl. Ulrichſtraße 8, part.

Auf ein großes Rittergut in der Räde
von Zeitz wird zum 15. März d. J. oder
1. April eine tüchtige

Wirthschafterin
eſucht, die hauptſächlich in der Küche er
ahren ſein muß. Off. erbitte u. Z. 694

in der Exp. d. Ztg. niederzulegen.
Ein j. Mädchen v. Lande Fer J.)

aus einer Beamtenfamilie, wünſcht zu
ihrer weiteren Fortbildung zu Oſtern
Stellung W Halle in e. guten beſſeren

--02—mRotationsdruck und Verlag von Otto Thi T Halle (Saale), Lei

3ortung



w. T d

Brſondere Hrilage zur

R 3. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung. c

den 17. Jannar 1896.

Redigirt von Landes-Oekonomierath H.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

d ooop
Ein Vorläufer von Graß und Kanitz.

Unter dieſem Titel veröffentlicht Herr Dr. O. Rabe in
Halle a. S. in Nr. 92 des Jahrganges 1895 der Deutſchen
Landwirthſchaftlichen Preſſe einen Artikel, der äußerſt intereſſante
Mittheilungen über die Thatſache bringt, daß der Gedanke des
Antrages Kanitz, ſowie die Jdeen des Herrn von Groß über
die Errichtung von Kornhäuſern und Getreideverkauf auf
genoſſenſchaftlichem Wege durchaus nicht ſo neu ſind, wie wohl
heute meiſtens angenommen wird.

Vor ca. 70 Jahren war der landwirthſchaftliche Nothſtand
in Deutſchland der gleiche wie heute, denn nach dem theuren
Jahre 1816 war durch eine Reihe guter Jahre nahezu eine
Unverkäuflichkeit des Getreides eingetreten, und die Preiſe ſtellten
ſich damals in Berlin pro Zentner Weizen auf 5,31 Mk.,
Roggen 3,00 Mk. und Hafer ca. 8,50 Mk. Für diejenigen
Produzenten aber, die weit ab von den großen Handelsplätzen
wohnten, waren die Erzeugniſſe ihres Bodens faſt werthlos
geworden. Kein Wunder alſo, daß die ſo ſchwere wirth-
ſchaftliche Kriſe zu Betrachtungen und Unterſuchungen anregte,
und daß die mannigfaltigſten Vorſchläge zur Löſung derſelben

emacht wurden. Den bemerkenswertheſten und hiſtoriſchLebentendſten dieſer Vorſchläge macht entſchieden Ludwig Gall

in einem 1825 erſchienenen Werke, das den Titel trägt: „Papier-
geld, durch Getreidevorräthe verbürgt.“

Außer dieſem Vorſchlage ſind aber noch zahlreiche andere
zum Vorſchein gekommen, die Gall in dieſer ſeiner Schrift
ebenfalls behandelt.

Es iſt nun äußerſt intereſſant zu ſehen, daß ſchon damals,
wie es heute ſo häufig geſchieht, der bedrängten deutſchen
Landwirthſchaft Steine ſtatt Brot angeboten wurden, und daß
die öden, abgedroſchenen mancheſterlichen Phraſen, mit denen
ewiſſe große Parlamentshelden, Profeſſoren der Volkswirth-ſchaft und leider auch einige der Landwirthſchaft heute den

landwirthſchaftlichen Nothſtand aus der Welt chaffen wollen,
damals mit derſelben unentwegten Langſtieligkeit hergeleiert
wurden, wie in unſeren Tagen.

Gall führt ſie alle energiſch ab und weiſt nach, daß das
Heil und Gedeigen der deutſchen Landwirthſchaft zu ſuchen ſei
in einem rentablen Getreidebau.

Nech Gall beruht die Noth des Nährſtandes, des Land
wirthes und des Gewerbsmannes, in erſter Linie „in der Werth
loſigkeit der Menſchenkraft gegenüber dem alles be-
herrſchenden Gelde“. Seiner Anſicht nach liegt die gemein-
ſchaftliche Quelle aller Einkommen ſchließlich auf dem Getreide
felde und mit ihrem Verſiegen vertrocknen auch die anderen
Kanäle. Er ſagt: „Laßt nur erſt einmal den Landwirth
einen Preis für ſein Getreide erlangen, der ihm einen Ueber
ſchuß gewährt, ſo wird jene Quelle immer reichlicher fließen,
und jede nützliche Thätigkeit wird Beſchäftigung und genügenden
Lohn firden.“

Seine Abſicht, die Wiederherſtellung und dauernde Er-

haltung eines mittleren Preiſes für unſere landwirthſchaftlichen
Produkte, beſonders für das Getreide, will er nun durch
Einrichtung von Magazinen nach folgendem Plane erreichen:

Jn dem Hauptorte einer jeden Bürgermeiſterei von 2000
bis 4000 Seelen ſoll eine öffentliche Getreidelagerungs Anſtalt
errichtet werden deren Koſten ſeitens der in dem Bezirk
liegenden Gemeinden nach dem Verhältniß der vereinigten
Grund und Klaſſenſteuern beſtritten werden. Jeder Einwohner
hat nun das Recht, ſein marktfähiges Getreide (bis zu 1 Cent-
ner hinab) in die Magazine einzuliefern, worüber die Magazin
Verwaltung Lagerſcheine ausſtellt. Gegen dieſe Scheine kann
vom Ausſtellungstage ab innerhalb dreier Jahre vom
Magazin das darauf verzeichnete Getreide erhoben werden,
und es ſollen die Regierungen nach einem I0jährigen
Mitteldurchſchnitt der Kulturkoſten unter Hinzu-
rechnung eines billigen Gewinnes und Z3ijähriger
Jntereſſen und Lagerungskoſten ein Maximum der
Fruchtkoſten für jeden Kreis beſonders feſtſetzen.

Hat nun der Getreidepreis dieſes Maximum erreic. ſo
kann jeder Einwohner des Magazinbezirks verlangen, daß ihm
ſein Bedarf gegen baare Zahlung aus dem Magazine verab-
reicht wird.

Galls Vorſchlag einer allgemeinen Lagerung von Ge-
treide ſoll ſich zunächſt richten

1. gegen allzu niedrige Preiſe,
2. gegen Concurrenz und Mangel.

Um eine Ausbeutung der Konſumenten durch die Produ
zenten (als Jnhaber der Lagerhäuſer) zu verhindern, ſoll die
Staatsregierung vermittelnd dazwiſchen treten und durch Feſt
ſtellung eines Preismaximums ein üdermäßiges Hinaufſchrauben
der Preiſe verhindern.

Beſonders ängſtlich iſt Gall aber bemüht, zu verhindern,
daß ſeine Magazine nicht in die Klauen der Spekulation fallen.
„Der Himmel wolle uns davon bewahren“, ſo ſchreibt er, „daß es
einem Rothſchild nur einen Federſtrich koſten könne, bald dieſe,
bald jene Gegend von Brotfruchtvorräthen zu entblößen, um ſie
wechſelweiſe dann zu brandſchatzen. Schon dieſe Möglichkeit
muß bei einigem Nachdenken mit Entſetzen erfüllen.“ Es ſcheint faſt,
als ob Gall ſchon damals im Geiſte die Thaten der modernen
Raubritter à la Cohn u. Roſenberg, Ritter u. Blumenfeld
vorausgeſehen habe.

Die Hauptabſicht Gall's liegt, wie on erwähnt, in der
in dem erſt mittleren Getreidepreiſes, wie ein ſolcher heute
Schaffung eines jüngſt modifizirten Antrag Kanitz beabſichtigt
wird. Beſonders iſt auch noch darauf hinzuweiſen, daß Gall
„für das Gelingen ſeines Planes, es als eine weſentliche und
unerläßliche Bedingung erklärt, daß die Ausländer abgehalten
werden, ihr Getreide an unſeren Märkten wohlfeiler als
unſere Getreidebauer anzubieten Dr. Gbr.

Etwas Neues über Düngung beſonders Stalldünger.
Jn der vor Herbſt- Hauptverſammlung dos „Land-

wirthſchaftlichen Vereins für das Fürſtenthum Halber-
ſtadt und die Grafſchaft Wernigerode“, hielt Geheimrath
Profeſſor Dr. Maercker- Halle a. S. einen eingehenden
Vortrag „Ueber den Ausfall der diesjährigen Vegetationsver-
ſuche mit Stalldünger“. Redner führt aus, wie die Stall

düngerfrage für die Landwirthſchaft gegenwärtig die allerwich
tigſte, und wie ſie in kingiſter Zeit in Folge eines zwiſchen
Dr. Kühn-Halle a. S. und Dr. Wagner- Darmſtadt entbrannten
Streites, der noch nicht abgeſchloſſen wurde, in den Vordergrund
getreten ſei. Auch in der Verſuchsſtation zu Halle ſei unter
ſeiner, des Redners Leitung eine größere Zahl von
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Stalldüngerſorten anal und alsdann an mehrfachen Ver
ſuchen die Wirkungsweiſe des Stalldüngers in der Vegetations
ſtation feſtgeſtellt worden.

Dieſe Unterſuchungen, wie Verſuche hätten die verſchieden
artigſten Reſultate ergeben. So hätte der Gehalt an ſtickſtoff

haltigen Verbindungen in den einzelnen Düngerſorten eine
Differenz von 21,6 bis 68,4 pCt. ergeben. Von einen „einheitlichen“
Begriffe Stalldünger könne keine Rede ſein. Den beſten Dünger

be der Tiefſtall, bezw. der Laufſtall, ergeben. Ein langes
ern auf der Dungſtätte Fgrreſſere die Qualität des Düngers

durchaus nicht, wie man früher ſo vielfach angenommen habe,
verſchlechtere ihn vielmehr durch die ſich in ihm bildenden
Mikroorganismen.

r bleibe die Erprobung geeigneter Konſer-
virumgsmittel. Als ſolche wurden lösliche Phosphorſäure, Schwefel
ſäure ind Kalk bezeichnet. Durch Anwendung mäßiger Phosphor-
ſäuremengen im Stalle und durch Streuen von Kainit auf die
Dungſtätten, überhaupt durch rationelle StalldüngerKonſervirung
könne der Stickſtoffverluſt erheblich vermindert und die Anwendung
von Chiliſalpeter möglicher Weiſe bis zur Hälfte erſpart werden.
Die von dem Redner zahlenmäßig angeführten Ergebniſſe der
Verſuche erregten, wie die ausliegenden Photographien, welche
die verſchiedenartige Pflanzenentwickelung darſtellten, großes

e.
Es wurde auch an mehreren Beiſpielen nachgewieſen, wie

gehaltloſer Stalldünger ſogar eine negative Wirkung ergeben undnoch einen erhebligeg Theil des Salpeters mit aufzehren

kann. Die Unterſuchungen hätten ferner ergeben, wie namentlich
der Pferdedünger der Träger der ſalpeterfreſſenden Bazillen werden
kann und dieſer am meiſten den Stickſtoff verzehrt. Bei Be
S eines Düngers aus Harn, Koth und Stroh habe die
Strohbeigabe ſchädlich gewirkt.

Jm Weiteren berichtete Redner über die mit verſchiedenen
Gründüngungspflanzen, beſonders mit Leguminoſen, ausgeführten
J Am höchſten in der Wirkung ſteht hier Lathyrus, dann
folge Luzerne und Rothklee, wogegen durch Esparſette die geringſte
Wirkung erzeugt ſei. Die Gründüngung wirkte unendlich viel
beſſer, als ſchlechter Stalldünger. Wenn es gelingen ſollte, den
ſalpeterfreſſenden Bazillus im Stalldünger zerſtören zu können,
würden viele Millionen geſpart werden. Durch die diesjährigen
Unterſuchungen ſei man bereits ein gutes Stück weiter gekommen.

Redner wies ſodann noch auf die Phosphorſäurebedürftigkeit
des Bodens, überhaupt auf die Nährſtoffverhältniſſe näher hin,
und bezeichnete es als eine wichtige Aufgabe der Landwirthſchaft,
von dieſen Unterſuchungen noch mehr Gebrauch zu machen. Zum
Schluß berichtete Redner noch kurz über den gegenwärtigen
Stand der Unterſuchungen bezüglich des Thomasphosphatmehls
uud führte aus, daß in Zukunft nur die Zitratlöſung beim
Verkauf maßgebend ſein würde.

Jm Anſchluß an dieſen Bericht werden einige kurze Mit
theilungen von Jntereſſe ſein über Ergebniſſe von Forſchungen,
die Prof. Muntz von der landwirthſchaftlichen Hochſchule in
Paris mit Bezug auf eine zweckmäßige, Verluſte auf das möglichſtniedrige Mat herabſetzende Behandlung des Stalldüngers angeſtellt

hat, und über die er dem internationalen landwirthſchaftlichen Kongreſſe

in Brüſſel berichtete. Während über die Stickſtoffverluſte des
Miſtes auf der Düngerſtätte bereits eine Reihe von Unterſuchun
gen anderer Forſcher vor Prof. Muntz diejenigen Ver
luſte ins Auge gefaßt, welche die thieriſchen Auswurfſtoffe im
Stalle ſelbſt, unter den Füßen der Thiere bis zum Ausmiſten,
erleiden. Die Verluſte erfolgen durch Ammoniakgährung in
Verbindung mit der a Die Verſuche wurden bei Pferden
(in den Stallungen der Pariſer Omnibusgeſellſchaft), bei Milch-
kühen und Hammeln angeſtellt. Sie berückſichtigen ferner die
Beſchaffenheit des Standes, die Nahrung und den Einfluß der
z reszeit. Es wurde zur Feſtſtellung der Verluſte der Sticktoff beſtimmt, den die ne und derjenige, welchen die
thieriſchen Produkte (Fleiſch, Milch und Wolle) enthielten, hieraus
wurde der Stickſtoffabgang gefunden, der entweder als Ammoniak
in Verbindung mit Kohlenſäure oder Schwefelwaſſerſtoff oder als
freier Stickſtoff entwich. Es ſtellte ſich nun zunächſt heraus, daß
von dem Stickſtoff des Miſtes der Pferde, die auf gepflaſtertem
und wenig durchlaſſendem Fußboden ſtanden, und denen reichlich
Weizen und Haferſtroh eingeſtreut wurde, 28,7 pCt. abhanden
gekommen waren.

Die Ermittelung des Verluſtes bei Kühen erfolgte in vier
Abtheilungen; ſie unterſchieden ſich nach der Nahrung und der.

eitdauer. Die erſte Abtheilung war, wie die übrigen dreibtheilungen, ohne Stroh u Asphaltboden aufgeſtellt ſie

wur ik grüner Luzerne gefüttert, und die feſten Auswurffſtoffe

wurden theils i theils ein oder zweimal wöchentlich auf
genommen; in dieſer Abtheilung betrug der Stickſtoffverluſt
27,2 pCt. Der zweiten Abtheilung wurde grüne Luzerne und
Roggenmehl verabfolgt, der Verſuch dauerte 30 Tage. Der Ver-
luſt an Stickſtoff betrug 66,8 pCt. und bei denſelben Thieren,
als ſie grüne Luzerne und Gerſtenmehl erhielten und die Dauer
des Verſuches ſich auf 33 Tage erſtreckte, 31,9 pCt. Jn der
letzten Abtheilung beſtand das Futter aus Luzerne nnd Rothklee;
nach 47 Tagen betrug der Stickſtoffverluſt 35,5 pCt. Jm Durch-
ſchnitt ſtellte ſich bei dieſen Verſuchen die Verminderung des
Stickſtoffs im Stalle auf faſt ein Drittel des Futterſtickſtoffes,
alſo auf eine außerordentlich große Menge. Noch größer war
dieſe indeß in den Hammelſtällen.

Dieſe waren mit Asphalt gepflaſtert die Verſuchsthiere er
hielten ſo reichliche Einſtreu, daß der ürin völlig aufgeſogen
wurde. Der Miſt blieb bis zur Beendigung des Verſuches liegen.
Die Verſuchsthiere wurden in ſechs Abtheilungen getheilt, von denen
vier ausſchließlich Luzerneheu und einer Abtheilung (Maſt-
lämmer) grüne Luzerne, Leu, Roggenmehl, Kleie, Hafer, Runkeln
und Möhren verabfolgt wurde. Der Stickſtoffverluſt betrug bei der
grüne Luzerne freſſenden Abtheilung und einer Verſuchsdauer
von 25 Tagen 50,2 pCt, bei einer mit Luzerneheu gefütterten
und bei 23tägiger Dauer 55,5 pCt. und bei den übrigen drei
Abtheilungen, denen Luzerneheu verabfolgt wurde, bei gleichmäßig
21 tägiger Dauer des Verſuches 45,9 43,8 und 44,6 pCt. Der
Maſtlämmerdünger verlor, allerdings bei einer Lagerzeit im
Stalle von nahezu 11 Monaten, 55,3 pCt. Jm Allgemeinen iſt
alſo anzunehmen, daß vom Schafmiſt, ſelbſt bei nicht zu langem
Liegen im Stalle, etwa die Hälfte des Futterſtickſtoffs ver-
loren geht.

Es ergiebt ſich im Uebrigen aus den Verſuchen, daß der
größte Verluſt bei Schafdung, der geringſte bei Pferdemiſt unter
den gegebenen Verhältniſſen eingetreten war. Ferner war für
die Größe des Verluſtes die Art des Futters, und zwar der
Unterſchied zwiſchen trockener und feuchter Nahrung, von Be
deutung. Je trockener das Futter und je konzentrirter deshalb
der Ammoniak der Harnmenge war, um ſo größer zeigte ſich der
Verluſt; bei Grünfutter gingen 50,2 bei e aber 55,3
pCt. Stickſtoff verloren. Endlich hat der Verſuch bei Hammeln
ergeben, daß der Stickſtoffverluſt in Sommermonaten erheblich
größer iſt, als im Winter, obgleich das Lüften während der
letzten Jahreszeit den Verluſt vergrößerte.

Jm Anfang dieſes Artikels wurde Auskunft über den Um
fang gegeben, den die Verluſte des thieriſchen Düngers an
Stickſtoff noch während ſeines Lagerns im Stalle nach
dem vom Prof. Müntz aus Paris dem Brüſſeler landwirthſchaftlichen
Kongreſſe erſtatteten Berichte erleidet. Zur Erklärung der
Urſachen, die dieſer Erſcheinung zu Grunde liegen, führt der
genannte Forſcher noch an, daß der Stickſtoff in den eben abge
ſetzten Exkrementen in Form von Kcohlenſtoffverbindungen,namentlich als Eiweißſubſtanz der feſten, als Harnſtoff und

rnſäure in den flüſſigen Auswurfſtoffen ſich finde; Ammoniak
ommt nur in Spuren im Urin vor. Die Ammoniakbildung

beginnt indeß ſofort bei der Berührung der Auswurſſtoffe,
namentlich der flüſſigen, mit den zahlreichen Organismen, welchedie Streu enthält. Der Verluſt ges Ammoniaks kann nun ent-

weder durch Beimengungen der Auswurfſtoffe mit aufſaugenden
Mitteln, oder durch ſeine Ueberführung in nicht flüſſige chemiſche
Mittel verhindert werden. Jn beiden Beziehungen hat Profeffor
Müntz wieder eine ganze Anzahl von Verſuchen angeſtellt.

Eine knappe Einſtreu von Weizen und Haferſtroh vermindert
den Verluſt an Stickſtoff um etwa die Hälfte, eine mehr als
reichliche, um nahezu 60 pCt. die Einſtreu vermag alſo den Ver
luſt nur ungenügend zu vermindern. Wirkſamer war ſchon
Torfſtreu, bei deren Verwendung die Verluſtziffer auf 44 pCt.
ſank; am wirkſamſten von dieſen Mitteln war Erdſtreu, unter
deren Einfluß ſchon nahezu drei Viertel des Futterſtickſtoffes dem
Dünger erhalten blieb. Profeſſor Müntz meint deshalb, daß
ſchon eine leichte Ueberdeckung des Miſtes mit Erde im Stalle
einen ſehr günſtigen Einfluß ausübe. Nach ſeinen Verſuchen iſt
die Ueberdeckung um ſo wirkſamer, je humusreicher die ver-
wendete Erde iſt; Heideerde nahm z. B. zehn mal ſoviel kohlen
ſaures Ammoniak auf als ſandige Erde. Aber weder Torf noch
Erde genügen, das Ammoniak auch nur annährernd vollſtändig
qufzunehmen, weshalb von Profeſſor Müntz zu chemiſchen Binde
mitteln gegriffen wurde.

Es wurden zunächſt für den Tag und Kopf 15 g
Eiſenvitriol (ſchwefelſaures Eiſenorydul) auf die Streu
gebracht. Der Verluſt an Stickſtoff belrug trotzdem etwas
mehr als 48 pCt. Ein anderer Verſuch mit Gips verlief nicht
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viel beſſer; es wurden für den Tag und Kopf 30 g verwendet,
wonach ſich der Stickſtoffverluſt immer noch auf 46 pCt. ſtellte
Bei einer Gabe von 100 g. Gips für den Tag und Kopf ver
minderte ſich dieſer Verluſt auf 33,9 pEt. Die Wirkung derart
kleiner Gaben von Eiſenvitriol und Gips war alſo ſehr gering.

Prof. h findet die Erklärung für dieſe geringe Wirkung
in dem Gehalte der thieriſchen Auswurfſtoffe an Alkalien. Der
Harn der Pflanzenfreſſer iſt alkaliſch und enthält größere Mengen
von doppeltkohlenſaurem Kali, welche bei dem Verbrennen der
Kaliſalze mit a v Säuren, wie ſie im Futter enthalten
ſind, entſtehen. Auch die feſten Auswürfe ſelbſt ſind alkaliſcher Art
und enthalten immer, wenn auch in wechſelnden, aber bedeutſamen
Mengen, kohlenſauren Kalk, welcher aus den Kaliſalzen mit organiſchen
Säuren, die in allen Gewächſen häufig ſind, entſtehen. Dieſe
alkaliſche Eigenſchaft des Stallmiſtes iſt eine Urſache, welche die
bindende Kraft der verſchiedenen Zuſätze, um das flüchtige
Ammoniak ſeſtzuhalten, beeinträchtigt. Bevor Eiſenvitriol, Gips,
Kainit, Superphosphat 2c. das flüchtige Ammoniak binden können,
müſſen zuerſt die feſten Baſen, welche im Dünger an Kohlen
ſäure. gebunden ſind, geſättigt und dieſe chemiſchen Agentien un
wirkſ emacht werden. Werden gleiche Aequivalente ſchwefel
ſaures Eiſenoxydul, kohlenſaures Ammoniak, als vorhanden an
genommen, ſo wird die Schwefelſäure des Eiſenſulfates ſich voll
ſtändig mit dem Kali verbinden und keine Spur Ammoniak wird vor
der Verflüchtigung bewahrt. Erſt wenn dieſe chemiſchen Subſtanzen in
Berührung mit Stallmiſt in genügender Menge, alſo im Ueber-

m gegenüber den fixen Akalien, vorhanden ſind, kann ſich ihre
eſſelnde Wirkung auf das Ammoniak erſtrecken. Und hierin
beruht der Mißerfolg obiger Verſuche mit kleinen Mengen
Eiſenvitriols mit Gips.

Profeſſor Müntz berechnet hiernach ham Mengen
von Eiſenvitriol, welche theoretiſch erforderlich ſein würden, den
Verluſt von Stickſtoff in befriedigendem Maße zu verhindern,
jährlich für ein Pferd auf 202, a einen Ochſen oder eine Kn
auf 694 und für einen Hammel auf 92 Kilogramm. Praktiſ
würden zur Erreichung eines einigermaßen ſicheren Erfolges
noch viel größere Gaben nothwendig ſein. Hierdurch müßten
aber ſo erhebliche Ausgaben erwachſen, daß durch ſie der Gewinn
an gebundenem Ammoniak nahezu wieder verloren gehen würde.
Außerdem erſcheint es wahrſcheinlich, daß eine ſo ſtarke Bei
mengung von Ammoniak bindenden Stoffen den Werth des
Düngers anderweit erheblich vermindert. Was vorſtehend mit
Bezug auf Eiſenvitriol ausgeführt wird, gilt auch vom Kainit und,
wenn auch ſeines billigeren Preiſes wegen in geringerem Grade,
w. Praxis ergiebt ſich aus den Verſuchen d

Für die Praxis ergiebt ſich aus erſuchen des Profeſſers
Müntz die Lehre, den Dünger, namentlich im Sommer, ſofort
auf das Feld zu bringen und unterzupflügen. Wenn dies aber
nicht ausführbar oder ſonſtwie unzweckmäßig iſt, iſt der Dünger
ſchon im Stalle möglichſt ſtark mit Torfſtreu oder mit humus
reicher Erde zu bedecken, eine Maßregel, die in gut geleiteten
Wirthſchaften ja ſchon befolgt wird.

Reparaturwerkſtatt mit Dampfbetrieb der CentralAnkaufsſtelle für landwirthſchaftliche
Maſchinen und Geräthe.

Es wird noch vielfach von Seiten unſerer Berufsgenoſſen
der Fehler gemacht, daß ſie ihre landwirthſchaftlichen Maſchinen
und Geräthe erſt kurz vor der Jagebraug n unterſuchen

laſſen und den betreffenden Fabriken zur Reparatur einſenden.
Dann geſchieht es nicht ſelten, daß mit der Ackerbeſtellung, ob

leich die Beſtellzeit bereits nahe herangerückt iſt, nicht rechtzeitig
gonnen werden kann, da die betreffenden Maſchinen in der

Reparaturwerkſtatt wegen Ueberfüllung an Reparaturen noch
nicht fertig geſtellt werden konnten. Selbſtverſtändlich erleidet
die ganze Wirthſchaft dadurch große Störungen und auch ſehr
oft nicht zu geringe direkte und noch größere indirekte Verluſte,
die lediglich auf das zu ſpäte Nachſehen der Maſchinen zurück

führen ſind. Auch die ganze Ausführung der Reparatur kannderunter leiden, denn die Werkſtätten werden in der Regel in

ſolchen Fällen, da die Beſtellzeit drängt, mit telegraphiſchen und
brieflichen Mahnungen überſchüttet. Dann geht es auch mit der
Reparatur Hals über Kopf, um nur die Fertigſtellung ſodald
als möglich bewirken und die Kunden befriedigen zu können;
natürlich iſt es dann auch nicht ausgeſchloſſen, daß der eine oder
andere neue Theil an die Maſchine nicht ganz tadellos anmontirt
wird. Wir haben daher ſchon öfter unſere Leſer darauf hin
gewieſen, die reparaturbedürftigen Maſchinen zur Inſtandſetzung
rechtzeitig dem Techniker einzuſenden, und können nicht unterlaſſen,
auch jetzt wieder darauf zurückzukommen, daran zu erinnern, die
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe jetzt ſchon einer
Prüfung zu unterwerfen, und falls ſich dabei ergeben ſollte, daßſie einer Reparatur bedürfen, letztere unverzüglich vornehmen zu
laſſen. Für diejenigen Landwirthe unſerer Prinz welche einem

centraliſirten landwirthſchaftlichen Verein angehören, empfiehlt es
ſich, dazu beſonders die Reparaturwerkſtätte der Central-

Ankaufsſtelle für land wirthſchaftliche Maſchinen
und Geräthe zu Halle zu benutzen. Dieſelbe iſt
ne jetzt nicht allzu ſehr beſetzt, und kann daher einer jeden

eparatur die größte Sorgfalt zugewendet werden. Ganz be-
ſonders empfiehlt es ſich, die jetzt nicht im Gebrauch befindlichen
Maſchinen wie: Mähe- und Bindemaſchinen, Drill-
maſchinen 2c. unterſuchen zu laſſen und ſie eventnell der
CentralAnkaufſtelle einzuſenden, denn kurz vor der Frühjahrs-
beſtellung iſt die Ankaufsſtelle mit Montagen nach außerhalb
dermaßen ſtark beſchäftigt, daß ſie eine Garantie für rechtzeitige
Ausführung der Reparatur nicht übernehmen kann. Wie wir
bereits früher erwähnt haben, iſt die Reparaturwerkſtatt der
CentralAnkauſsſtelle in neuerer Zeit vergrößert, mit guten Be
arbeitungsmaſchinen und nur geſchulten Monteuren ausgeſtattet
worden, und ſomit in die Lage gebracht, jede Reparatur an land
wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen aller Art, insbeſondere
an Lokomobilen und Dampfdreſchmaſchinen (Einziehung neuer
Feuerbuchſen und Siederohre, Auſbauen neuer Dampfcylinder 2c.)
auf das Sachgemäßeſte und Prompteſte auszuführen. Ferner
beſitzt die CentralAnkaufſtelle die beſten Verbindungen für den
Bezug von Erſatzmaterialien, und werden daher alle Reparaturen,
abgeſehen von den nur ſehr geringen zur Kalkulation kommenden
Unkoſten den Mitgliedern landw. Vereine äußerſt billig hergeſtellt.
Außerdem unterliegt die Werkſtatt einer ſtrengen techniſchen
Ueberwachung und wird für die ſachgemäße und gute Ausführung
der Reparatur, ganz gleich ob groß oder klein, äußerſte Sorgfalt
gelegt und vollſte Garantie geleiſtet. Jede Maſchine wird nach
geſchehener Reparatur einer gründlichen Prüfung unterworfen,
und verläßt erſt dann die Werkſtatt, wenn ſie die Prüfung voll
ſtändig tadellos beſtanden hat. Jy.

Sprechſaal.

J 2, betr. das Treſchen der Erbſen (Gr-Qu.).
Geehrte F chgenoſſen bitte um gef. Mittheilung ihrer Erfahrungen,
wie man Erbſen mit Dampf und Göpeldreſchmaſchine driſcht, ohne
dieſelben zu zerſchlagen.

Anfrage 3, betr. Wirthſchaftseinrichtung (O. K.-Gr. S.
Mein Bruder iſt Beſitzer eines Gaſthofes auf dem Lande mit 8 Morgen
Acker, der unmittelbar am Hauſe liegt und wohl Durſchnittsboden iſt,
wie er im Anhaltiſchen iſt. Da mein Bruder nun nicht Oekonom ilt,
den Gaſthof aus beſonderen Gründen hat übernehmen müſſen, ſo
macht ihm die Bewirrhſchaftung etwas Schwierigkeiten. Da er aber
etwas gärtneriſche Kenntniſſe hat, ſo beabſichtigt er, 4 Morgen des Ackers,
der mit Leichtigkeit durch umliegende Waſſergräben feucht gehalten werden
kann, mit Himbeeren zu kepflanzen. Nun hat er noch eine Kuh.
Rentirt es ſich auf den verbleibenden 4 Morgen Acker dieſe zu halten

Anm. d. Red. Bei dieſem Theil der „Mittheilungen“ iſt die
Mitarbeit der Fachgenoſſen in der Praxis bei Beantwortung der ein
gegangenen Anfragen ſehr erwünſchi.

des Düngers wegen Oder iſt es rationeller dafür einige Ziegen zu
halten und dann etwa nothwendigen Dünger zu kaufen Was
braucht eine normale Kuh zur täglichen Fütterung an Heu, Rüben c.
an Gewicht und an Geldwerth Wenn die Himbeerpflanzung ein
ſchlägt, ſo will mein Bruder auch die übrigen 4 Morgen zu gärtneriſchen
Zwecken verwenden, ev. die Kuh aufgeben und dafür ein Pferd an
ſchaffen, um die Produkte nach Deſſau zu Markte zu bringen. Für
verfehlt halte ich es von vornherein, für eine ſo kleine Fläche ein
Pferd anzuſchaffen, da es wohl billiger iſt, die 4 Morgen durch fremde
Pferde beackern zu laſſen, als darauf das ganze Jahr hindurch ein
Pferd zu halten. Wie hoch rechnet man durchſchnittlich die Unter
haltungskoſten eines Pferdes Die Kuh hat bis jetzt pro Woche ſo
viel Milch gegeben, daß daraus 5 Pfd. Butter à Pfd. 80 Pfg. ge
wonnen wurden. Welcben Werth an Geld hat der pro Jahr erzeugte
Dung Der Reſt der Magermilch wird an 4 kleine Schweine ver
fütter, was nach meiner Meinung auch nicht richtig, da auf das
einzelne Thier zu wenig kommt. Wäre es nicht beſſer, blos zwei
Schweine zu halten
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Kleinere Mittheilungen.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S

In der Zeit vom 9. bis 15. Januar 1896 einſchließlich

2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

Erzielte Preiſe

Alter per Centner
Kühe la. 7 brig 1330 33

2. 9 v 1260 3028. 6 1370323 1. 6 1640--1740 37--361--2. 3 1334 33I. 3 e 1570 30Schweine 1 J 300 401 285 391 290-- 35038
2 r 550 36Sauen

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

v) von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins erzielte Preiſe (bei ſofortiger und bereits

erfolgter Abnahme):

m
Kühe 1. 5—6 jährig 1200--1520 321--2. 7 1310 303. 6 p 820 920 26Ochſen 1. 89 1810--2180 36Ib. 6 1750 35Bullen 2. 32 1832 30Ferſen I2. 2 1300 32Schweine 1 300 391 300 387 277 37Kälber 1 Tage 85 3514 88 33( Abſchluß

Brennwerth der Hölzer. Bekanntlich iſt der Heizwerth des
Holzes im Vergleich zur Steinkohle nur der halbe bis ein Trittel der
letzteren. Selbſtverſtändlich iſt unter den einzelnen Holzſötten auch
wieder ein großer Unterſchied in Bezug auf die Heizkraft, und deshalb
ſind die Ergebniſſe intereſſant, die ein franzöſiſcher Heizingenieur er
halten hat, der mit den einzelnen Holzſorten in Bezug auf ihre Heiz-
kraft eingehende Unterſuchungen und Experimente anſtellte. All
gemein herrſcht die Anſicht, daß die ſogenannten „harten“
Hölzer das beſte Brennholz abgäben; der franzöſiſche Forſcher hat jedoch
mit Zahlen bewieſen, daß dies nicht ganz zutrifft, und kommt zu dem
Schluſſe, daß Lindenholz das beſte für Heizzwecke ſei, dieſem folge
Tanne mit 0 Heizwerth in Bezug auf Lindenholz Ulme, Kieferund Zittervappel ſtehen der Tanne nur wenig nach, dann kommen
Weide und Ahorn, die etwa O von der Heizkraft des Lindenholzes
beſitzen Birke und Eiche 0, Akazie O und Buche O. Den
Verſuchen ſind gleiche Gewichtsmengen und ſonſt ganz gleiche Ver
hältniſſe zu Grunde gelegt worden.

7 u

290 49214 488 J 250Sauen 2 2 330 462 380 45
7 2

Imserate
pro Zeile 20 Pfennig. Anze

m

t g n Inserate0 pro Zeile 20 Pfennig.

Goldener Rieſen-Julihafer.
In rauher Gebirgslage des bayer. Waldes gezüchtet, wird die

Haferſorte, als eine der beſten überhaupt exiſtirenden gerühmt und hat
die bereits anerkannte Thatſache auf's Neue beſtätigt, daß nur die in
ſolch ungünſtiger Lage mit Verſtändniß und r gezogene Saat-
waare, die Vorzüge in ſich vereinigt, welche die Anſchaffung theueren
Saatgutes rechtfertigen

Der „Goldene RieſenJulihafer“ eignet ſich ſowohl ſür die Ebenen,
wo er die denkbar größten Erträgniſſe unter den bekannten Haferſorten
bringt, als auch für die höchſten Gebirgslagen und widerſteht dem
rauheſten Klima, ſo daß er als eine der ertragreichſten und ſicherſten
Haferſorten empfohlen werden kann.

Derſelbe bringt große, ſchön gelbe, vollwichtige dünnſchalige
Körner und liefert bei gewöhnlicher Kultur 40--50 fachen Ertrag das
Hektoliter wiegt 116 Pfund. Er beſtockt ſich ſehr reich, an Stroh liefert
er geradezu rieſige e Die Händler kaufen ihn wegen ſeines
ſchönen Ausſehens viel lieber als den gewöhnlichen und bezahlen ihn
auch ſtets theurer

Seine Hauptvorzüge beſtehen 1. in unerreichter Widerſtands-
fähigkeit gegen alle Witterungsunbilden, namentlich gegen kalte Mai-
fröſte, Näſſe und Trockenheit; 2. in völliger Anſpruchsloſigkeit an
Boden und Lage 3. in der bedeutenden Saaterſparniß bei überaus
ſtarker Beſtockung; 4. in der hohen Ertragsfähigkeit an langen ſtarkem
Stroh und vorzüglichem Korn.

Das Quantum, welches man 7 Ausſaat nöthig hat, iſt der
Verſchiedenheit der Böden angemeſſen und berechnet man für das
dayer. Tagewerk guten Boden 110--125 Pfund Ausſaat, während

man bei geringeren Böden mehr braucht. Für einen Magdeburger
Morgen zu 180 O R angenommen, iſt das Saatquantum 35--40 kg.

Es iſt wohl zu beobachten, daß ſich genaue Vorſchriften über die
Menge der Ausſaat nicht geben laſſen, vielmehr muß jeder Landwirth
nach ſeiner klimatiſchen Lage, ſowie der Kulturart der einzelnen
Ackerſtücke, das Ausſaatquantum ſpeciell bemeſſen. Nur ſo viel iſt feſt
uſtellen, daß bei der Drillkultur, welche wiederum bei in guter Kultur
lehenden Grundſtücken Anwendung finden ſollte, 5—-10 kg pro

Morgen weniger Saatgut gebraucht wird als bei Handſaat.
Die Ausſaat beginnt, ſobald man ins Feld kann, was meiſt ſchon

im März der Fall iſt, während die Ernte bereits Ende Juli fertig iſt.
Der beſchriebene Hafer wird in garantirt echtem Saatgut von dem

Gutsbeſitzer Richard Fürſt in Frauendorf I, Poſt Vilshofen in
Riederbayern zum Preiſe von Mk. 15 per Centner incl. Sack geliefert.
Um dieſe außerordentlich furchtbare Sorte auch den kleinen Landwirthen
zugänglich zu machen, hat ſich Herr Richard Fürſt entſchloſſen,
ein Poſtſäckchen hiervon zu Mk. 1,60 abzulaſſen.

Es iſt daher jedem Landwirth Gelegenheit geboten, das für den
unbedingt nothwendigen Samenwechſel erforderliche Saatgut nicht
allein in echter Waare direkt vom Produzenten ſich zu verſchaffen,
ſondern durch die genaue Angabe ſeines Herkommens und der Um
ſtände unter denen es erzeugt wurde, ſich in die Lage zu verſetzen, die
Brauchbarkeit des Saatgutes für den eigenen Gebrauch beſſer beurtheilen
zu können, als dies im gewöhnlichen Handel möglich iſt.

r r K älb erruh r,ſche Jauchepumpe

ſpecte mit Referenzen.
Viele Tauſende im Jn u
Auslande im Gebrauch
2 Jahre Garantie. Preis

ſowie alle Durchfälle der Thiere
heilen ſelbſt in den ſchwerſten Fällen die

Thüringer Pillen.

A. KIings. e rGrottkan in Schleſ. Aerärzten pro Schaurel zu 2 Marr

aus imprägnirtem Holznoch Durchfall der Schweine u. Fohlen und
nicht kennt, verlange Pro Hundeſtaupe und Geflügelcholera

einer Pumpe 3m hoch Wifſenſchaftliche Arbeit d. Herrn DepartementsThier
18 Leiſtung bis 250 1 arztes Wallmann Erfurt ſow. Gebrauchsanweiſung

7 Mi t [59 gratis u. franco durch d. alleinigen Fabrikar59 i t 7 ten3 pro inute CI. Lageman, chemiſche Fabrik, Erfurt.
Zu bezieden d. alle Apotheken u. von allen

2

SASSAA=ASGS«SIGIX- c D S
Hornſpähne „ſle Anzeigen

welche für Landwirthe bestimmt
sind. werden in fachgemässer WeiseHornmehl für sämmtliche Zeitungen besorgt

empfiehlt als vorzüg liches von dem Spezial-Annoncen-Burean
Düngemittel (691 fur lIandwirthschaftl. Anzeigen
Richard Schiller, etto Thieie. Berlin SW-

Bernb 3,Berlin O, 27. nhburgerstr. 3
2-7Rotationsdruck und Verlag von Otto Th iele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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